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VOR DEM ROTEN SONNABEND
Das Wort 
der Eisenbahner

GURJEW. (Eigenbericht). Das 
Kollektiv des Eisenbahnknoten­
punkts hat vor. am Tag des Jubi­
läumssubbotniks 3 500 Rubel zu 
verdienen und diese Summe in den 
Fonds der vorfristigen Erfüllung 
des Fünfjahrplans zu überweisen. 
Am Roten Sonnabend werden Dut­
zende Lokführer ihre Züge mit ein­
gespartem Treibstoff fahren. Die 
Verladungsarbeiter wollen 10 Wag­
gons mit Baumaterialien und Gü­
tern für die Kolchose und Sowcho­
se des Gebiets abladen, die Repara­
turarbeiter — 200 Meter neuer Gleise 
verlegen. Ober 400 Eisenbahner und 
Angehörige ihrer Familien werden 
sich mit der Wohleinrichtung 
ihrer Siedlung beschäftigen.

zen und 22 Motoren zu überholen.
Im vollen Gang ist die Vorberei­

tung zum Subbotnik auch im 
Schiffsreparaturwerk, im Schiefer­
werk und anderen Betrieben.

Unentgeltliche 
Arbeitsschicht

SEMIPALATINSK. fEigenbe- 
richt). Etwa 700 Kraftfahrer der 
Stadt wollen am 
Arbeitsschicht i 
chen. Diejenigen. ... .
Tag nicht auf Fahrt sind, werden 
sich hauptsächlich mit der Repara­
tur beschäftigen. Man hat hier 
vorgemerkt, während des Unions­
subbotniks zwei LKW instandzuset­

.... II. April ihre 
unentgeltlich mi- 

die an diesem

Für hoch­
produktive Arbeit

SARAN. Gebiet Karaganda. 
(Eigenbericht). In allen Betrieben 
dieser Bergmannsstadt sind Stäbe 
zur Leitung der Vorbereitungsmaß­
nahmen zum kommunistischen Sub­
botnik gebildet worden. Sie haben 
die Aufgabe, die notwendigen Be­
dingungen für hochproduktive Ar­
beit aller Teilnehmer des Unions­
subbotniks zu sichern. Es werden 
ihrer 25 000 Stadteinwohner sein, 
die am Roten Sonnabend durch 
Fleiß und Elan auf ihren Arbeits­
plätzen das bevorstehende Lenin- 
Jubiläum ehren wollen. An diesem 
Tag hat man vor. Produktion für 
380000 Rubel, darunter 154 000 auf 
Rechnung der eingesparten Mate­
rialien, zu erzeugen. Am meisten 
werden die Kollektive der größten 
Kohlengruben Nr. Nr. 101. 107 und 
122 leisten. Tausende Menschen, 
darunter viele Schüler, werden am 
11. April für die Wohleinrichtung 
ihrer jungen Stadt sorgen.

Konkrete Auf­
gaben bestimmt

ZELINOGRAD. (Eigenbericht). 
Im Trust „Zelintransstroi" sind 
konkrete Arbeitsumfänge für jede 
Bauverwaltung, jeden Abschnitt be­
züglich des Subbotniks bestimmt 
worden. Jeder Bauarbeiter wird 
wie gewöhnlich seinen Platz auf 
dem Baugerüst einnehmen. Insge­
samt werden sie Arbeiten für 
60000 Rubel ausführen. Das Werk 
für Stahlbetonerzeugnisse wird 85 
Kubikmeter Fertigteile liefern, die 
Ziegelei — 30 000 Ziegel, die Tisch­
lerei — 1 500 Quadratmeter Schrei- 
nererzeugnissc usw.

Güterzüge mit eingespartem Treib­
stoff fahren, zwei Diselloks instand- 
setzen, auf dem Depotgelände 
Ordnung schaffen und es schmük- 
ken.

Dem bevorstehenden Subbotnik 
war neulich auch eine Versamm­
lung der Arbeiter des Werks für Si­
likatwandmaterialien gewidmet. 
Man hat beschlossen, einen neuen 
Punkt zu den Jubiläumsverpflich­
tungen des Kollektivs hinzufügen: 
..Am Tag des Unionssubbotniks 
und am Geburtstag W. I. Lenins 
mit eingesparten Materialien ar­
beiten."

Initiative der
Petropawlowsker

Voranschläge 
zum Subbotnik

AKTJUBINSK. (Eigenbericht). 
Energievoll rüsten die Arbeiter­
kollektive der Stadt zum kommuni­
stischen Unionssubbotnik, der be­
kanntlich am II. April durchgeführt 
wird. Als erste meldeten über ihre 
Bereitschaft dazu die Eisenbahner. 
Übrigens, sie waren es auch vor 
50 Jahren, die aktiv am ersten ge­
samtrussischen Subbotnik teilnah­
men. Damals waren sie an jenem 
Tag nur mit der Überholung der 
Lokomotiven beschäftigt. heuer 
wollen sie einige schwerbeladene

PETROPA WI.OWSK. (KasTAG). 
Die Wandzeitung „Molnija“ ’im 
Bahnbetriebswerk berichtete Von ei­
ner neuen Initiative der Eisenbah­
ner: „Der Elektrolokführer Kommu­
nist Pjotr Grigorjewitsch Pesch 
kow und sein Gehilfe, der Komso­
molze Anatoli Sotnikow führten in 
ihrer Freizeit apf dem Abschnitt 
Petropawlowsk—Issilku! zwei Gü­
terzüge. Die verdienten Gelder hat 
die Brigade in den Fonds der vor­
fristigen Erfüllung de, Fünfjalir- 
plans übergeben.

Im Bahnbetriebswerk breitet sieb 
der Wettbewerb für Einsparung 
ion Elektroenergie und Zeiteinspa­
rung während der Fahrten aus. Die 
Eisenbahner haben den 11. April 
zum Tag des Leninschen Subbot 

-niks erklärt. An diesem Tag »-erden 
sie mit eingesparter Elektroenergie 
arbeiten und den Verdienst in den 
Fonds der vorfristigen Erfüllung 
des Fünfjahrpians überweisen.

Tagung des Präsidiums des Weltfriedensrats
MOSKAU. (TASS). Eine Tagung des Präsidium* 

des Weltfriedensrats zum 100. Geburtstag Lenins trat 
am Donnerstag im Säulensaal des Gewerkschafts­
hauses zusammen.

Die Tagung wird Referate des Vorsitzenden des 
sowjetischen Friedsnskomitees Nikolai Tichonow zum 
Thema „W. I. Lenin und der Kampf des sowjetischen 
Volkes für den Frieden", des Generalsekretärs des 
Weltfriedensrates Romesh Chandra über „Die Ideen 
Lenins und die Weltfriedensbewegung" sowie Äußertin- 
g’n von Vertretern nationaler Friedenskomitees über 
den theoretischen Beitrag Lenins zur Lösung aktueller 
Probleme der Gegenwart entgegennehmen.

Das Präsidium des Weltfriedensrates wird ferner 
Fragen des Zusammenschlusses aller Friedenskräfte 
im Kampf für die Einstellung der USA-Aggression in 
Vietnam, die Lage im Nahen Osten und Probleme der 
europäischen Sicherheit, der Abrüstung und des Kamp­
fes der Völker für ihre nationale Unabhängigkeit er­
örtern.

Zur Teilnahme an der Tagung trafen in Moskau

der Außenminister der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südvietnam Nguyzn thi Bing 
ein und Delegationen: Bulgariens unter G. Pirinski, 
Ungarns unter Laszlo Reczei. der DRV unter Kultur­
minister Hoang minh Diam, der DDR unter Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED Albert Norden, der 
KVDR unter Rim Dal Sen. der Republik Kuba unter 
J. CarineJIo, der MVR unter N. Sodnom, Polens unter 
B. Iwaszkiewicz. Rumäniens unter Akademiemitglied 
G. Mihos, der Tschechoslowakei unter I. Lukas sowie 
der Minister für Auswärtige Angelegenheiten Guineas, 
K. Damatang. der Justizminister von Irak A. Sharif, 
der Generalskretär des Nationalrates der Friedensanhän­
ger der Vereinigten Arabischen Republik H. Mohi el 
Din, R. Guyot (Frankreich), L. Luzatto (Italien), 
G. Schaffer (Großbritannien), K. Mznon (Indien), 
A. Casella (Argentinien), K. Goodlet (USA), Frau 
O. Poblete (Chile), F. Hartley (Australien) und ande-

Die Gäste wurden von Vertretern des sowjetischen 
Friedenskomitees herzlich begrüßt

Treffen In Genf
GENF. (TASS). Ein internationa- 

iss Treffen von Vertretern der 
Freundschaftsgesellschaften der 
europäischen Länder, fn denen Le­
nin lebte und wirkte, ist am I. April 
anläßlich der Feierlichkeiten 
zum 100. Geburtstag des Führers 
des Weltproletariats in Genf er­
öffnet worden.

An dem Treffen, das in der' Hal­
le des Genfer Kongreßhauses statt­
findet. nehmen Delegationen Groß­
britanniens. Frankreichs, Italiens, 
und anderer Länder teil.

Lenin-Ehrung en 
in Finnland

Für Frieden
und Freundschaft

Thesen des ZK der SED

zwischen den Völkern
Die Genossen L 1. Breshnew, N. V. Podgomv und A. N. Kossygin 

richteten ein Grußschreiben an die Teilnehmer der Sitzung des Präsidi­
ums des Weltfriedensrates, die dem 100. Geburtstag W. I. Lenins gewid­
met war.

Wir begrüßen herzlich die Teilnehmer der Sitzung des Präsidiums
Weltfriedensrates, die sich in Moskau versammelt haben, um ihre 

chachtung und Anerkennung für den genialen Denker, flammenden 
.mpfer gegen Imperialismus und Reaktion, für Frieden und Freund- 

.. nnft zwischen den Völkern, für die Freiheit und den sozialen Fort­
schritt der Menschheit Wladimir Iljitsch Lenin—zum Ausdruck zu brin­
gen. heißt es ijn Grußschrcibcn.

Mit dem Namen Lenin, ist das historische Dekret über den Frieden 
— das erste Dekret des Sowjetstaates---- verbunden, das den Grundstein zu
einer friedliebenden Außenpolitik unserer sozialistischen Heimat gelegt 
hat. Lenin ist der Begründer der Politik der friedlichen Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung, die gemäß seinem 
Vermächtnis von der Kommunistischen Partei und der Regierung der So­
wjetunion konsequent verwirklicht wird.

Die Ideen Lenins sind eine zuverlässige Waffe in den Händen derer, 
die der aggressiven Politik deslmperialismus eine entschiedene Abfuhr er­
teilen, das unabdingbare Recht der Völker, über ihr Schicksal selbst zu 
entscheiden, verteidigen, die Aktionseinheit verschiedener fricdlicbender 
Kräftc im Kampf für die Abwendung eines nuklearen Weltkrieges sowie 
die Festigung des Weltfriedens anstreben.

Getreu dem Vermächtnis des großen Lenin, heißt es im Grußschrei­
ben. werden unser Land, unser Volk nach wie vor unentwegt.die Initiati­
ven und Aktionen der Friedensanhänger unterstützen, die auf Entspan­
nung, auf die Behauptung der Prinzipien der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Gesellschaftsoidnung, auf die Entwicklung 
einer weitgehenden und sachlichen internationalen Zusammenarbeit gerich­
tet sind.

(TASS)

BERLIN, (TASS). Vor 25 Jah­
ren errang das Sowjetvolk einen 
welthistorischen Sieg über den 
deutschen Faschismus, und Europa 
wurde von der faschistischen Ty­
rannei befreit. Der Sieg, den die 
Völker der UdSSR unter der Lei­
tung ihrer Leninschen Partei er­
rangen, war ein Sieg der .sozia­
listischen Ordnung über den Im­
perialismus, ein Sieg des Marxis­
mus-Leninismus über die Ideolo­
gie des Imperialismus, Chauvinis­
mus und Rassismus, Darüber heißt 
es in den „Thesen zum 25. Jahres­
tag der Befreiung des deutschen 
Volkes vom Faschismus", die von 
der Abteilung Propaganda des ZK 
der SED vorbereitet worden und am 
31. März in der Zeitung „Neues 
Deutschland" erschienen sind.

Die 25 Jahre nach dem zweiten 
Weltkrieg, heißt es in den Thesen, 
bestätigen aktueller denn je die 
Tatsache, daß keine Kraft der Welt 
die Entwicklung des Sozialismus, 
den Übergang vom Kapitalismus 
zum Sozialismus aufzuhalten ver­
mag. Die Sowjetunion als Haupt- 
kraft des Sozialismus und des 
Friedens baut erfolgreich den Kom­
munismus auf und bahnt der 
Menschheit den Weg in »ine lichte 
Zukunft. Immer fester schließen 
sich die Staaten der sozialistischen 
Gemzinschaft um die Sowjetunion 
zusammen, meistern mit ihr ge­
meinsam die Probleme des soziali­
stischen Aufbaus und beweisen, daß 
nur der Sozialismus imstande ist.

die grundlegenden Probleme 
Menschheit -zu lösen. In der __ 
wjetunion besitz! die ganze Mensch­
heit den konsequentesten Kämpfer 
für Frieden, Demokratie und gesell­
schaftlichen Fortschritt

In den Thesen wird das aggres­
sive Wesen des deutschen Impéria- 
lismus und Militarismus aufgezeigt, 
werden die räuberischen Ziele ent­
larvt, die sie sich stellten, als sie 
den zweiten Weltkrieg entfesselten.

In den Thesen wird auf dis gro­
ße Bedeutung des Potsdamer Ab­
kommens für die Sicherung eines 
dauerhaften Friedens in Europa hin­
gewiesen und betont, daß es auf 
dem Territorium der DDR voll und 
ganz realisiert worden ist

Die DDR hat sich in einer histo­
risch kurzen Frist in einen starken 
sozialistischen friedliebenden Staat 
verwandelt, heißt es weiter in den 
Thesen. Als ein fester Bestandteil 
der sozialistischen Ländergemein­
schaft stellt Sie DDR ein Bollwerk 
des Friedens und des Sozialismus, 
auf deutschem Boden dar. . Ihre 
Existenz, Politik und Entwicklung • 
entsprechen den Interessen aller 
Völker Europas.

In den Thesen wird vermerkt, 
daß die 20jährige Herrschaft de< 
CDU/CSU-Regierung in der BRD 
die Verwandlung Westdeutschlands 
in einen Staat bewirkte, der den 
Status quo in Europa nicht aner­
kennen will. Die jetzige Regierung 
der BRD muß durch ihre Taten be-

der
So-

weisen, daß sie Frieden und Sich»- 
helt anstrebt. Die Hauptbedingung, 

•fffr Jélne: friedliche Koexistenz der 
DDR und BRD ist der AbJthluß 
eines Vertrags über die Herstellung 
gleichberechtigter Beziehungen, die 
auf den Normen des Völkerrechts 
basieren. Die BRD muß . auf die. 
Expansion und Revanchepolitik, die 
von der CDU/CSU betrieben wi?d, 
endgültig verzichten.

Die wachsende Stärke der So­
wjetunion und der ganzen soziali­
stischen Staatengemeinschaft be­
stimmt hebte' in entscheid indem 
Maße die gesamte - internationale 
Entwicklung. Davon zeugt insbe­
sondere auch das breite Echo, da, 
die Initiative der Staaten des 
Warschauer Vertrags für die Einbe­
rufung einer gesamteuropäischen 
Staatenkonferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit gefunden hat.

Die Deutsche Demokratische Re­
publik wird ihren sozialistischen 
Weg konsequent fortsetzen. ihre 
Freundschaft mit' der UdSSR wei­
ter festigen.

In den seit Beendigung des zwei­
ten Weltkrieges verflossenen 25 
Jahren hat sich zwischen den Werk­
tätigen der DDR und der UdSSR, 
zwischen der SED und der KPdSU 
ein brüderliches Bündnis entwickelt 
Dieses Bündnis ist auf dem festen 
Fundament des Marxismus-Leni 
nismus, auf dem gemeinsamen 
Kampf gegen den Imperialismus 
begründet.

HELSINKI. (TASS). „Der 100. 
Geburtstag Lenins wird in Finn­
land umlassend begangen." Das 
stellte Aarne Vuori, der Leiter der 
Propagandaabteilung des ZK der 
Kommunistischen Partzi Finnlands, 
in einem TASS-Gespräch fest. Es 
wurde ein Nationalkomitee für Ver­
anstaltungen im Rahmen des L»- 
mn-Jubiläums gebildet sagte er. 
In dieses Komitee wurden Vertreter 
aller politischen Parteien aufgenom­
men. In mehreren finnischen Städ­
ten laufen bereits Ausstellungen mit 
Büchern, Plakaten und Briefmar­
ken, die Lenin zum Thema haben. 
Ein umfassendes Programm von 
Lenin-Filmen ist vorbereitet wor­
den. Den Höhepunkt der Veranstal­
tungen zum Lenin-Jubiläum wird 
ein Symposium bilden, das die 
UNESCO zum Thema „Lenin und 
djé -Entwicklung, der Wissenschaft 
Kultur und Bildung" in Tampere 
vom 6. bis 10. April abhalten wird.

Di’ Kommunistische Partei Finn­
lands, betonte Vuori, beteiligt sich 
aktiv an der Vorbereitung und 
Durchführung von Veranstaltungen 
zum 100. Geburtstag Lenins. Am 
19. April findet im Konferenzsaal 
des Kulturhauses in Helsinki, ein 
Festakt statt. Kurz davor wird dort 
eine große Ausstellung eröffnet, auf 
der Werke Lenins gezeigt werden, 
die in finnischer, russischer und

anderen Sprachen der Welt heraus­
gegeben worden sind.

Alle Bezirkskomitees unserer Par­
tei organisieren Vorlesungen und 
andere Veranstaltungen zu diesem 
großen Datum. Im Zusammenhang, 
mit dem Lenin-Jubiläum werden 
Bücher, Plakate und Souvenirs 
verbreitet Verwirklicht wird auch 
das Programm für das Studium 
der Werke Lenins sowie des Mar­
xismus-Leninismus.

Auf Initiative des Finnischen 
Demokratischen Jugendverbandes, 
betonte Vuori, fanden in manchen 
Orten Jugendseminare zum Lenin- 
Jubiläum statt Der Demokrati­
sche Bund finnischer Pioniere war 
einer der Initiatoren der Durch­
führung eines Wettbewerbs um die 
beste Kenntnis der Biographie Le­
nins. An diesem Wettbewerb neh­
men viele Tausende Schüler Finn­
lands. teil.

Wir sind überzeugt, daß die 
Durchführung von Jubiläumsveran­
staltungen zum 100. Geburtstag Le­
nin zur Verbesserung dzr Arbeit 
unserer Partei und zur Festigung 
ihrer Verbindung mit den Massen 
beiträgt. An den Feierlichkeiten zu 
diesem Jubiläum werden breite 
Schichten des finnischen Volkzs 
teilnehmen. Damit ehren wir Le­
nin, den Führer des werktätigen 
Volkes der ganzen Welt, sagte Vuo­
ri abschließend.

Vom Zentralkomitee der KPdSU, 
vom Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und vom Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Mlnislerrat der UdSSR teilen In tiefster Trauer 
mit. daß am 31. März 1070 nach schwerer Krankheit Im Alter von 76 
Jahren der hervorragende Mllllärfunktlonär. eluer der aktivsten Erbauer 
der Streitkräfte der UdSSR, ein angesehener sowjetischer Heerführer, 
Kandidat des ZK der KPdSU, Deputierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, zweifacher Held der Sowjetunion. Marschall der Sowjetunion 
Semjon Konstantinowitsch Tlmosehenko verschieden Ist.

Zentralkomitee der KPdSU, 
Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, 

Ministerrat der UdSSR

Zum 25. Jahrestag der Befreiung Ungarns

Treue den revolutionären Traditionen
Der 4. April ist für immer in die 

Geschichte des ungarischen Volkes 
eingegangen. An diesem Frühlings­
tag des Jahres 1915 hat die rühm-

Kämpfen, den erbitterten Wieder­
stand der faschistischen Truppen 
brechend, die Befreiung des gan­
zen Territorium» Ungarns von den 
Hitlcrokkupanlcn beendet. Das un­
garische Volk, welche., da, loch 
der Ausbeuter abgescKüttelt halte, 
ging an den Aufbau einer neuen so­
zialistischen Gesellschaft.

Im verflossenen Vierteljahrhiin- 
dert erzielten die Werktätigen Un­
garns wahrhaft hervorragende Er­
folge in der Entwicklung der Volks­
wirtschaft. Wissenschaft. Kul­
tur, Volksbildung. Es genügt zu sa­
gen. daß der Umfang der Induslrie- 
prixlut.llon Im Vergleich zum Vor­
kriegsjahr 19'18 um das 7,5fache, 
die Bruttoproduktion der Landwirt­
schaft — fast um das 2fache und 
das Nationaleinkommen des Staate, 
— um mehr al» 3.5fache gestiegen 
sind

Diese Errungenschaften der un­
garischen Arbeiter und Bauern sind 
dank der Befreiung «les Lande, 
durch die heldenmütig» Sowjetar­
mee möglich geworden.

Am Vorabend des denkwürdigen

Datums gedenken die Ungarn mit 
besonderer Dankbarkeit der Namen 
derer, die im Kampf für die Frei­
heit ihrer Heimat den Heldentod ge­
funden haben. ■— der ruhmvollen 
Kämpfer der Sowjetarmee, der un­
garischen Soldaten, die zusammen 
mit der Bcfrciungsamice für ein 
neues Ungarn gestritten haben. Sie 
gedenken auch der ersten ungari­
schen Proleten, die ln> Mai 191V 
die Ungarische Kommune — das 
Uibild der jetzigen Ungarischen 
Volksrepublik—proklamiert und sie 
im Laufe von 133 Tagen mit nie ge­
sehenem Mut und Heroismus gegen 
die inneren und äußeren Feinde 
verteidigt haben.

Vor einem llalbjahrhundcrt 
brachte der Radiotclegraf aus Bu­
dapest nach Moskau die bewegen­
de Nachricht von ^iner sozialisti­
schen Revolution in Ungarn. Wladi­
mir Iljitsch Lenin teilte das dem 
Präsidium des damals tagenden 
VIII. Parteitags der RKP(B) mit. 
Die Delegierten nahmen die Kun-' 
de vom Sieg der ungarischen Werk­
tätigen mit stürmischem Beifall auf.

Der Parteitag beauftragte W. 1. 
Lenin, an die Ungarische Sowjelre- 
gierung ein Grußtelcgramm zu sen­
den. Wladimir Iljitsch rief, das 
Moskauer Telegrafenamt an und 

diktierte den Text eines Telegramms 
im Namen des Parteitags.

Das Telegramm begann mit den 
Worten: „Der VIII. Parteitag der 
Russischen Kommunistischen Partei 
sendet einen flammenden Gruß an 
die Ungarische Sowjetrepublik“.

Im Verlaufe aller vier Monate des 
mutigen Kampfes der ungarischen 
Werktätigen, die die Macht in ihrer 
Hand behielten, verfolgte W. I. 
Lenin aufmerksam die Ereignisse 
in Ungarn.

Am 25. Mai 1919 wohnte der 
Volkskommissar für Mllilärnngele- 
genheiten Tibor Samuely an Lenins 
Seite auf dem Roten'Platz der Pa­
rade der Trupps- der allgemeinen 
militärischen Ausbildung bei.

Sich an die Meetingstcilnehnicr 
wendend, sagte- Iljitsch damals:

„Ich will Euch den ungarischen 
Genossen Tibor Sampely, Kommis­
sar für Mllitärangelcgenheiten der 
Ungarischen Sowjetrepublik, vor­
stellen.

Es lebe das ungarische Prolelari-

Auf der Budapester Ausstellung 
„50 Jahre Ausrufung der Ungari­
schen Sowjetrepublik“ gibt e» ein 
interessantes Exponat. Das ist ein 
gewöhnlicher Telegrafenapparat, 
freilich einer sehr alten Konstnik- 

, „kannte ich schon gut. als er noch 
Kriegsgefangener in Rußland war 
und häufig zu'mir kam, um'sich 
mit,mir über den Kommunismus 
und die kommunistische Revolution 
zu unterhalten. Als daher die Mel- 
düng über die ungarische kommu­
nistische'Revolution eintraf, und 
zwar eine von Genossen Bela Kon 
unterzeichnete Meldung, wünschten 
wir mit ihm zu sprechen, um ge­
nauer festzustellen, srie.es sich mit 
dieser, Revolution verhält...“

Die Fotos, Äußerungen von Wla­
dimir Iljitseh, Dokumente der Aus­
stellung zeugen davon, «le hoch er 
die Heldentat der ungarischen Pro­
letarier einschätzte. Im Artikel 
„Gruß an die ungarischen Arbeiter“ 
schrieb W. 1. Lenin: „Ihr führt den 
einzig legitimen, gerechten, wahr­
haft revolutionären Krieg, den 
Krieg der Unterdrückten gegen die 
Unterdrücker, den Krieg der Werk­
tätigen gegen , die Ausbeuter, den 
Krieg für den Sieg des Sozialismus, 
jfn der ganzcncWelt ist alles, was cs 
an Ehrlichem in der Arbeiterklasse

1 «tyt.'auf Eurer Seite...“
Bela Kun, Tibor Samuely, Volks- 

. kommissar für Innere Angelegenhei­
ten der Ungarischen Sowjetrepublik 
und später Befehlshaber der Unga­
rischen Röten-'Armee Jenö Land­
ler,.' Chef des Generalstabs Aurel 
Stsomfeld, Stellvertretender Volks­

kommissar, füt Auswärtige Angelegen­
heiten Gyula Alpary, Mitglied des 
Rates der Arbeiter- und Soldaten­
.deputierten eines Stadtbezirks von 
Budapest K*to Hernan , Wieviel 
ungarische Patrioten kämpften in

tion. Er ruft das lebhafteste Inter­
esse der Besucher hervor, die lange 
an demselben stehenbleilten urtl 
dèr Erzählung de» Exkursionsfüh­
rers über Ereignisse lauschen, zu 
denen der Apparat in unmittelbarer 
Beziehung steht. In der Erzählung 
werden oft die Namen W. I. Lenins 
und des Führers der ungarischen 
Kommunisten Bela > Kun erwähnt. 
Auf der Ausstellung gibt es noch ei­
nen Saal, in dem sich besonders 
viele Menschen aufhalten.' Die 
Wand entlang stehen , dort einige 
Telefone. Man braucht nur den Hö­
rer . abzUnehpien und nun hört... 
die Stimme Lenins.'Er spricht über 
die Ungarische Sowjetrepublik.!

Wir-beobachteten', wie Gruppen 
junger Menschen, tief bewegt, eini­
ge Minuten (ang einander den’ Te: 
lefoijhörcr reichten.' Vielleicht ge; 
hörten sie zu jènen 2' Millionen' Un­
garn, die gegenwärtig die russische 
Sprache erlernen und -sie- verstan­
den, ohne. Übersetzung, worüber 
Lenin sprach?

Damals hatte W. I. Lenin extra 
für eine Sehnllplatteaiifnahme eine 
Mitteilung über die Forikverhand- 
lungen mit Bela Kun gemacht; -

..Genossen Bela Kun", so begann 
Wladimir Iljitsch seine Mitteilung.

Jenen Tagen für da, Glück der 
Werktätigen!

Unter ihnen befand sich auch 
Ferenc Münnich. Im russischen 
Kriegsgefangenenlager machte er 
sich mit den Wfcrken von Marx 
und Lenin bekannt, trat'später zu­
sammen mit Bela Kun den Reihen 
der RSDAP bei und wurde Kämp­
fer und Kommandeur der Roten 
Armee an den Fronten de, Bürger­
kriege,. Mit seinem Namen ist die 
Gründung der Kommunistischen 
Partei Ungarn, verbunden.

Mit innerer Bewegung erinnerte 
sich Ferenc Münnich, nunmehr 
Chef der politischen Verwaltung der 
ungarischen Roten Armee, an die 
Tage, da er der Rede Lenin, in 
Moskau zuhörte und einmal ihm 
sogar persönlich begegnete.

„Die ungarischen Rotgardisten 
standen im Kremlhof und sprachen 
laut miteinander", schrieb Münnich. 
„Wladimir Iljitsch ging an uns 
vorbei, und al, er die fremde Spra­
che hörte, sprach er uns deutsch an. 
AI, er erfuhr, daß wir ungarische 
Internationalisten waren, dankte er 
im, für den Mut und die Selbstlo­
sigkeit im Kampf gegen die Feinde 
der Sowjetmacht.

„Wir wollen in die Heimat fahren 
und dort das Banner des revolutio­
nären Kampfes erheben", sagte je­
mand von uns.

Wladimir Iljitsch erwiderte, das 
sei ein sehr richtiger Entschluß, 
denn er werde von kolossalem Nut­
zen für die ganze proletarische Sa­
che sein."

Den Feinden gelang es, die Unga­
rische Sowjetrepublik zu rerschla- 

gen. aber die Erfahrungen der Un­
garischen Kommune gingen nicht 
verloren. Die Ideen de, Leninismus, 
die Ideen des Oktobers triumphie­
ren gegenwärtig auf dem Boden 
Ungarns, für dessen Glück 1919 die 
Patrioten-Interoatiönalisten selbst­
los gekämpft haben.

Am Vorabend de, 50. Jahrestag, 
der Ungarischen Sowjetrepublik 
trafen wir uns in Moskau und Bu­
dapest mit den alten ungarischen 
Kommunisten. Innerlich bewegt, 
berichteten sie lebhaft über jenen 
revolutionären Schritt, den die Un­
garische Kommune getan hatte. 
Ganz vor kurzem fand in der Bot­
schaft der UVR in der UdSSR ein 
anderes Treffen statt. In einer fei­
erlichen Atmosphäre wurden an­
läßlich des Jubiläums der Ungari­
schen Sowjetrepublik einer Gruppe 
von Parteiveteranen au, Ungarn — 
den Genossen J. K. Magyar, I. L. 
Maca, J. J. Gazda und B. F. Uitcu 
— Gedenkmedaillen eingehändigt.

Auf dem Zcnlralplatz von Buda­
pest erhebt sich das Denkmal W. I. 
Lenin». Nebenan steht ein anderes 
Monument zu Ehren der helden­
mütigen Arbeiterklasse, die im Jah­
re 1949 da» Banner der Sowjet­
macht in Ungarn aufgepflanzt hat. 
Das ist zutiefst symbolisch. Die 
Ungarische Sozialistische Arbeiter­
partei, die Werktätigen Volksun­
garns schreiten jetzt auf dem Lenin­
schen Wege.

B. LUKJANOW, 
S. SCHISCHKOW

(TASS)

srie.es


=======^ ' ■ '-r'-L • LENIN-JUBILÄUM • _

Triumph der Leninschen Nationalitätenpolitik
Alic gigantischen Wandlungen, die im XX. Jahr­

hundert auf unserem Planeten geschahen, sind 
unzertrennlich mit d?m Namen, der Lehre und der 
Tätigkeit unseres großen Führers und Lehrers Wla­
dimir lljitsch Lenin verknüpft. Der Name Lenina 
wurde zurn Symbol d?r proletarischen Revolution, 
des Sozialismus und des Fortschritts, zurn Symbol 
der sozialen Erneuerung der Welt.

Der Leninismus ist heute in den erhabenen Groß­
taten des Sowjetvolkes, in den Erfolgen des so­
zialistischen Aufbaus in den Bruderlandcrn. in den 
Siegen der revolutionären und der nationalen Be­
freiungsbewegung in der ganzen Welt verkörpert

W. I. Lenin laistetc einen gewaltigen Beitrag 
zur Lösung vieler „jahrhundertealter Fragen", die 
die Menschheit bewegten und bisher bewegen Dazu 
gehört auch die nationale Frage, die eine Arena des 
schärfsten politischen und ideologischen Kampfes in 
der ganzen Welt war und bleibt.

Dem Leninschen Genius haben wir es zu verdan­
ken. daß die Menschheit jetzt übzr ein tiefausgear­
beitetes, wissenschaftlich begründetes und durch 
historische Erfahrung erprobtes Programm der 
Lösung der nationalen Frage verfügt, das einen all­
gemeinen. internationalen Charakter trägt. „Die 
Selbstbestimmung und die Gleichberechtigung d;r 
Nationen", heißt es in den Thesen des ZK der 
KPdSU zum 100. Geburtstag W. 1. Lenins, „der 
Zusammenschluß der Arbeiter und der Werktätigen 
verschiedener Nationalitäten im Kampf für Demo­
kratie und Sozialismus; das enge politische, mili­
tärische und wirtschaftliche Bündnis der Völker, die 
den sozialistischen Weg betreten haben; die Ge­
währleistung der faktischen Gleichheit der Nationen 
durch die freie Entwicklung vermittels gemeinsamer 
Bemühungen ihrer Ökonomik und Kultur — das 
sind die Prinzipien des nationalen Programms des 
Leninismus."

Indem W I. Lsnin den Marxismus schöpferisch 
weiterentwickelte, bewies er. daß die Methode der 
„Lösung" der nationalen Fragen, die von den bür­
gerlichen Ideologen und Reformisten verschiedener 
Schattieiungen vorgeschlagcn wird, die die Abkap­
selung osr Nationen. nat.onale Abgesc ilosse iae.G-' 
die ..Überlegenheit" einiger Völker über andere pre­
digen, tneoretisch talscn und politisch reaktionär 
sind. Beliebige Erscheinungen nationalen und 
Rassenhochmuts, des Chauvinismus entschieden 
ablehnznd. betrachtete Lenin gleichzeitig als schäd­
lich und gefährlich die links-anarchistischen Erfin­
dungen von der „Veraltung" und „Unnötigkeit" 
solcher Begriffe wie „Nation", „nationale Souverä­
nität", „nationale Freiheit" u. â.

Die marxistische Lehre schöpfirisch weitcrent- 
wickelnd, erarbeitete und begründete W. 1. Lenin die 
nationale Politik drr Partei in der neuen histori­
schen Epoche und leitete unmittelbar ihre Ver­
wirklichung. Als er von den Wegen der Liquidie­
rung der nationalen Unterdrückung sprach, hob er 
hervor, „beim Kapitalismus ist es unmöglich, die 
nationale (und politische) Unterdrückung überhaupt 
zu vernichten. Dafür ist es notwendig, die Klassen 
zu vernichten, d h. den Sozialismus rinzuführen." 
Ges. Werke. B 30. S. 22 russ). Die Lösung der 
nationalen Frage verband Lenin, wie auch seine 
großen Vorgänger Marx und Engels, organisch mit 
dem Klasser.kampf des Proletariats. Durch alle 
Werke Lenins zieht sich wie ein roter Faden der 
Gedanke darüber, daß di: nationale Frage nicht 
tfie Hauptfrage ist. daß sie der Grundfrage, dem 
Kampf der Werktätigen für die Befreiung vom 
Joch des Kapitals, den Grundproblemen der prole­
tarischen Revolution untergeordnet ist. und daß 
die nationale Politik der Partei nur einer der Be­
standteile ihr?r politischen Linie ist.

Diese Leninsche These ist ein sicherer Kompaß 
bei der Lösung der schwierigsten Probleme sowonl 
in der Periode revolutionärer Erschütterungen wie 
auch unter den Bedingungen des Aufbaus des So­
zialismus und Kommunismus. Der Leninismus 
verlangt, all: Fragen des gesellschaftlichen Le­
bens ausgehend von den Grundaufgaben der re­
volutionären Umgestaltung der Gesellschaft zu lö­
sen. Jegliche Abweichung von diesem Prinzip scha­
det unserer allgemeinen Sacne. Jegliche Uoer- 
treibung der nationaleh Besonderheiten, ihre Her­
vorhebung auf den ersten Platz zum Schaden der 
hauptsächlichen Klasseninteressen der Werktäti­
gen führt unvermeidlich zum Abglelten auf die 
Positionen des Nationalismus. Und umgekehrt, jeg­
liches Vergcss-n oder Ignorieren des national 
Spezifischen, der nationalen Besonderheiten im Lau­
fe der sozialen Umgestaltungen, wird diesen 
Umgestaltungen unvermeidlich Schaden zufügen 
und schafft, objektiv gesehen, ebenfalls Nährboden 
für Erscheinungen des bürgerlichen . Nationalismus 
und Chauvinismus. Nur dl: dialektische Einheit 
der klassenmäßigen, nationalen und Internationalen 
Faktoren entspricht den Anforderungen des gesell­
schaftlichen Fortschritts, der Sache der erfolgrei­
chen Lösung allgemeiner Volksaufgaben, fördert 
die Festigung der Völkerfreundschaft

Als konsequenter Internationalist war W. I. Le­
nin ein flammender Streiter für die Gleichberechti­
gung aller Nationen und stellte das Recht auf 
Selbstbestimmung der Nationen als einen der 
Hauptpunkte des Parteiprogramms auf. Das bedeu­
tet jedoch nicht, daß die Partei, daß Lenin An­
hänger d*r faktischen staätlidien Lostrennung der 
Nationen unter beliebigen Umständen waren, wor­
auf die Nationalisten bestanden. Auf den ersten 
Platz stellte die Partei immer eine Politik, welche 
die Annäherung der Nationen begünstigte, denn 
die Grundinteressen der Werktätigen erfordern die 
Einheit, nicht aber die Absonderung der Nationen

(Entnommen der „Prawda“. Nr. 19t, vorn 1. AprtlJ 

und Völkerschaften. 1h seiner/Arbeit ..Ole Aufga­
ben des Proletariats in unsertr Revolut ofl". die im 
April 191? geschrieben wird«, wies l lin darauf 
hm: ..Die proletarische Partei erstrebt d> Schaffung 
eines möglichst großen Staate#,’denn dies Ist liTr' 
die Werktätigen vorteilhaft; sie erstrebt die An­
näherung und weitere Verschmelzung der Nationen, 
aber sic will dieses Ziel nicht mittels Gewalt er­
reichen, sondern ausschließlich auf dem Wege eines 
freien, brüderlichen Bündnisses der Arbeiter und der 
werktätigen Massen aller Nationen."

Bald nach dem Sieg der Oktoberrevolution wur­
de di: von Lenin unterschriebene „Deklaration der 
Rechte der Völker RgWands" veröffentlicht, die 
das Ende der suhmâlllichen Politik der nationalen 
Unterdrückung und dés Haders und Ihre Erset­
zung durch eine „offene und ehrliche Politik, die 
zum völligen gegenseitigen Vertrauen d:r Völker 
Rußlands führt", verkünd.te. Diese Deklaration 
war. indem sie den Weg für die Herstellung des 
Vertrauens und der Freundschaft zwischen den Völ­
kern unseres Landes aufreigte, auch für alle un­
terdrückten Völker der Welt von gewaltiger Bedeu­
tung. ।

Einen hervorragenden Beitrag W. I. Lenins zur 
Theorie der nationalen Frage und der nationalen 
Politik der KPdSU stellte die Lösung des Pro­
blems der Form des staatlichen Aufbaus der 
Völker Rußlands nach dem Sturz des Zaren und 
der Bourgeoisie dar. Eine solche Form der Orga­
nisation eines multinationalen Staates sah:n die 
Partei und Lenin in einem Staatsbündnis auf föde­
rativer Grundlage. Die am 30. Dezember 1922 auf 
Initiative der nationalen Republiken selbst geschal­
lene Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
stellt eine solche Föderation dar. Di» Gründung 
der Sowjetunion. In die auch das kasachische Volk 
freiwillig cinging. — das wap ein gewaltiger Sieg 
der Leninschen Nationalitätenpolitik.

Die sowjetische Föderation war ein neuer Typ 
eines multinationalen Staates, aufgebaut auf den 
Prinzipien des proletarischen Internationalismus, 
auf der Gemeinsamkeit der ökonomischen und poli­
tischen Organisation, des ideologischen und kultu­
rellen Labens der ihn bildenden Nationen' Sie schuf 
breiteste Möglichkeiten für die ökonomische und 
kulturelle Zusammenarbeit und Entwicklung aller 
Völker Rußlands.

Der revolutionär-schöpferische, wahrhaft demo­
kratische Charakter der Lösung der nationalen Fra­
ge in unserem Lande erhielt in der Verfassung der 
UdSSR seine rechtliche Verankerung. Die Lebens­
fähigkeit der Leninschen Prinzipien der nationalen 
Gleichberechtigung ist durch das ganze halbjahr­
hundertjährige Bestehen des Sowjetstaates geprüft 
worden.

Die Leninsche Partei beschränkte sich nicht 
auf die Proklamierung der rechtlichen Gleichheit 
der Nationen, sie tat alles, um möglichst schnell 
die tatsächliche politische, wirtschaftliche und kul­
turelle . Unglsichnelt der Völker zu beseitigen, die 
von der alten Ordnung übriggeblieben war._ Der 
Weg dazu wurde von Lenin gewiesen. Er begründe­
te wissenschaftlich die Möglichkeit eines Übergangs 
der früher rückständigen .Völker zum Sozialismus, 
ohne das Stadium der kapitalistischen Entwicklung 
mitzumachen. Sich von der Leninschen Lehre leiten 
lassend und den hartnäckigen Wid-rstand der 
National-Abweichler aller Arten überwindend. _ hat 
die Kommunistische Partei diese Aufgabe erfolg­
reich gelöst. Mit Hilfe des großen russischen Vol­
kes liquidierten die früher ausgebeuteten Völkw der 
nationalen Randgebiete, darunter auch Kasachstans, 
ihre ehemalige Rückständigkeit. Gegenwärtig besit­
zen alle sozialistischen Sowjetrepubliken eine hoch­
entwickelte Industrie, eine mechanisierte Großland­
wirtschaft. eine blühende Kultur, die national ihrer 
Form und sozialistisch ihrem Inhalt nach ist

Im Verlaufe der sozialistischen Umgestaltungen 
sind im I-eben ailer Nationen beträchtliche qualitati­
ve Veränderungen erfolgt, sie haben sich in so­
zialistische Nationen verwandelt. Das geistige Ant­
litz der Sowjetmenschen aller Nationalitäten hat 
sich verändert. Es hat sich eine grundsätzlich neue 
internationale Menschengemeinschaft herausgebildst 
— das Sowjetvolk.

Im Verlaufe des sozJalistlschen Aufbaus hat sich 
in unserem Laqde eine sozialistische Brüderschaft 
aller Völker' unserer Heimat behauptet. Das ist eine 
der größten ErriBigenschaften der sowjetische» 
Ordnung, der Leninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU; denn nur dank dem von W. I. Lenin ver­
machten Bündnis der Völker der UdSSR konnt’n 
die Sowje'.menschen der Aufgabe gerecht werden, 
eine mächtige Ökonomik zu schaffen, einen iahen 
-kufschwung in der Entwicklung der Produktions­
kräfte'unß der geistigen Kultur jeder Bruderrepu­
blik zu gewährleisten.

Die unv?rbrüchtiohe Freundschaft der Sowjetvöl­
ker hat vielen harten Prüfungen standgenalten. 
Man kann mit Recht behaupten, daß nur dank dem 
Umstand, daß die Partei unentwegt den Lenin­
schen Kurs, die Leninschen Prinzipien der Freund­
schaft und Brüderlichkeit der Völker verwirklichte, 
wir zweimal die Invasion der Imperialisten zti- 
rückzuschlagjn vermochten. Die Zerschlagung 
des deutschen Faschismus führte überzeugend vor 
Augen, daß cs in der Welt keine solchen Kräfte 
gibt, die die sowjetische gesellschaftliche und 
Staatsordnung vernichten könnten.

Die welthistorischen Siege, die von den. Sowjet- 
manschen auf d?n Schlachtfeldern gegen‘die zahl­
reichen Feinde und in den Friedensjahren, im Ver­
laufe des sozialistischen und kommunistischen Auf­
baus errungen wurden, sind nicht eine Art Wunder, 
sondern das gesetzmäßige Ergebnis des Aufbaus 
des Sozialismus in der UdSSR,

D. KUNAJEW,
Erster -Sekretär den ZK

der KommnnlMlsehen Partei KaMchMnns
Als eines der schlagendsten Beispiele für den 

Triumph der unslerbllcnen Leninschen Sache kann 
Kasachstan dienen, dessen Erfolge in den Jahren 
der Sowjetmacht als ein Bestandteil der Erfolge der 
großen Völkergemeinschaft der Sowjetunion zu be­
trachten sind.

In der Tat: Kasachstan hat in slncr verhältnis- 
mäßig kurzen historischen Frist eine ganze Epoche 
überschritten, Auf politischem Gebiet vollbrachte 
das kasachische Volk einen Sprung vom Feudalis­
mus zum Sozialismus — vom Flakenpflug und 
Omatsch bis zum Traktor und der Elektronenre­
chenmaschine. von der Spitzhacke bis zur Kohlen­
kombine. von den kleinen Aulen mit den rauchigen 
Jurten bis zu den wunderbaren sozialistischen 
Städten mit Industriegiganten, von den schmalen 
Karawanenpfaden bis zu den modernen Autostra­
ßen und Luftlinern: auf dem Gebiet der Kultur — 
von der Zweisaitendombra bis zum Sinfonieorche­
ster, vom Gänsekiel und den Fingerabdrücken der 
Analphabeten bis zur durchgängigen Lese- und 
Schriibekundlgkcit, bis zur Akademie der Wissen­
schaften und der Universität.

In den großartigen Siegen Sowjetkasachstans 
sind die reichen Früchte der kolossalen uneigen­
nützigen Hilfe aller Völker unseres Landes, vor 
allem des großen russischen Volkes, verkörpert, 
das wir alle von Herzen unteren ältJsten Bruder 
und Freund nennen. Die Anfänge der Freundschaft 
unserer Volker wurzeln in den Tielen der Jahr­
hunderte. doch hundertfach erstarkt ist diese 
Freundschaft In der Sowietzcit, als die Fesseln de- 
sozialen und nationalen Unterdrückung zerschlagen 
wurden. Nach dem Sieg des Großen Oktober be­
kam sie eine qualitativ neue Grundlage, weil die 
Völker durch gemeinsame lichte Ideale des Kom­
munismus beseelt durch einen gemeinsamen Kampf 
für die Verwirklichung d:s Leninschen Vermächt­
nisses vereinigt waren. "

Durch Äußerungen der Bruderfreundschaft ist der 
ganze, mehr als ein Halbjahrhundert lange Weg de« 
Kampfes und der Siege gekennzeichnet der vom 
Sowjetvolk zurückgelcgt wurde. Sie spielt: und 
spielt eine entscheidende Rolle in der Periode des 
friedlichen Aufbaus. Karaganda und Balchasch, 
Leninogorsk und Emba. Tschimkent und die Turksib 
werden immer als Beispiele des massenhaften Ar­
beitsheldentums und d.-r unverbrüchlichen Freund­
schaft der Menschen verschiedener Nationalitäten 
fortleben, die derselben großen Idee zugetan sind.

An der großen Erneuerung des uralten Landes 
beteiligen sich aktiv neben den Kasachen V:rtreter 
vieler Nationalitäten — Russen. Ukrainer. Usbe­
ken. Kirgisen. Deutsche, Dunganen, Uiguren... 
Gleich Brüdern gehen sie stets gemeinsam, Schul­
ter an Schulter voran.

Der Umfang der Industrieproduktion in Kasach­
stan ist im Vergleich zum Jahr 191.3 auf das 132fa- 
che gestisgen. Allein in den letzten 15 Jahren sind 
fast 40 neue Städte entstanden, solche wie Rudny, 
Kenia u, Jermak, Schewtsßhenko und andere.

Dem [Stand der JndlulricentWicklung nach über­
holte Kasachstan nicht nur solche Länder wie die 
Türkei, Pakistan, den Iran, sondern rückte auch in die 
Reine der industriell fortgeschrittenste Welt­
mächte vor. Gegenwärtig wird in unserer Republik 
in einer Stunde fast dreimal mehr Elektroenergie 
erzeugt, als im ganzen vorrevolutionären Kasach­
stan in einem Jahr erzeugt wurde. In einer Minute 
wirden in Kasachstan 112 Tonnen Kohle gewon­
nen.- 2.5 Tonnen Stahl, über 3 Tonnen Roheisen 
geschmelzt über 10 Tonnen Zement. 58 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie, 164 Quadratmeter 
Baumwollstoffe, über 19 Quadratmeter Wollstoffe, 
70 Paar Lederschuhe erzeugt. So viel wiegt sie, 
eine Arbeitsminut: Sowjetkasachstans!

Sehr bedeutsam sind die Errungenschaften in der 
Landwirtschaft. Nach der Erschließung von mehr 
als 25 Millionen Hektar Neu- und Brachland ver­
wandelte sich Kasachstan in eines der größten Ce- 
treidegebfete des Landes. Erfolgreich entwickelt 
sich auch die Viehzucht, wobei sie allerdings die 
Schwierigkeiten überwinden muß. die Ihr von der 
früheren Methode der Wirtschaftsführung geblieben 
sind.

Kasachstan hat sich in eine Republik der hohen 
sozialistischen Kultur verwandelt. Gegenwärtig er­
leben die Kultur und die Wissenschaft Kasachstans 
eine Periode des reckenhaften geistigen Auf­
schwungs. wovon die hervorragenden Söhne und 
Töchter des Volkes vor der Revolution nicht einmal 
träumen konnten. Hier einige beredte Zahlen. Zur 
Zeit gibt es in der Republik fast 10000 Schulen, die 
von über 3 Millionen Kindern besucht werden, an 13 
Hochschulen und 199 Techniken studieren etwa 
350000 Jungen und Mädchen. In 16« wissenscha’t- 
liehen Anstalten der Republik arbeiten über 250)0 
wissenschaftliche Mitarbeiter. In Kasachstan gibt 
es 24 Theater, erscheinen. 345 Zeitungen, 119 Zeit­
schriften und andere periodische Ausgaben in kasa­
chischer. russischer, uigurischer, deutscher, koreani­
scher und anderen Sprachen.

Die Welktätigen Kasachstans sind mit Recht 
stolz, auf das Geleistete und kommen zum 100. Ge­
burtstag W. I Lenins In der Blüte ihrer schöpferi­
schen Kraft, im Bestreben, ihn mit neuen Errun­
genschaften in der Ökonomik und Kultur zu würdi­
gen. Die Kollektive der Industriebetriebe. Baustel­
len. Sowchose und Kolchose realisieren die Be­
schlüsse des, XXIII. Parteitags, der Plenen des ZK 
der KPdSU, die eigenen sozialistischen Verpflich­
tungen und sind bemüht, den Plan des Abschluß­
jahres des Planjahrfünfts vorfristig zu erfüllen. 
Nach vorläufigen Angaben Wird der Ausstoß der

Industrieproduktion In den 5 Planjahren etwa um 
das 1,5fache anwachseii

Die Ökonomik der Kasachischen SSR bildet einen 
unveräußerlichen Teil der gesamten sowjetischen 
Ökonomik, sie entwickelt sich nach einem einheit­
lichen Plan, auf Grund einheitlicher Prinzipien, Die 
Politik der rationellsten Verteilung der Produktion, 
der planmäßigen Erschließung der Naturschätze, 
der Vervollkommnung der sozialistischen Arbells- 
verteilung unter den Republiken, der Koordinierung 
ihrer Handlungen, die ven der Partei durchge­
führt wird, ist auf die Vereinigung de- Bemühun­
gen aller Völker im Kampf für die Erreichung ih­
res gemeinsamen Zieles — des Kommunismus—ge­
richtet. Man kann sagen, daß jede Sowjetrepublik 
für das ganze Land, und das ganze Sowjet'and für 
jede Republik arbeitet. Dadurch wird da» allgemei­
ne Wachstum des Landes Im ganzen und die all- 
seitige Entwicklung jeder Nation im besonderen ge­
währleistet.

In der sowjetischen Gesellschaft haben sich die 
Beziehungen der Gleichheit. Freundschaft und Zu­
sammenarbeit der Nationen und Völkerschaften 
behauptet, sind feste Grundlagen für ihr weiteres 
Aufblühen und ihre Annäherung geschaffen. Diese 
Zusammenschließung der Nationen, der rapide Auf­
stieg ihrer Ökonomik und der einheitlichen, ihrem 
Inhalt nach sozialistischen und ihren nationalen 
Formen nach vielfältigen Kultur, die Einbürgerung 
der Ideologie der sozialistischen. Brüderlichkeit — 
das ist das Hauptergebnis der Lösung der nationa­
len Frage In unserem Lande. Das schließt jedoch 
die Entstehung einer ganzen Reihe von Fragen 
nicht aus, die für die nationalen Beziehungen unler 
den Bedingungen des Sozialismus spezifisch sind. 
Der vielseitige Prozeß des Aufblühens und der An­
näherung der Völker der UdSSR wirft gesetzmä­
ßig wichtige Probleme auf. die täglich gesehen und 
geiöst müssen werden. Zu ihnen gehören vor al­
lem die richtige Verbindung der nationalen und 
der allgemeinen Unionsinteressen im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau. in der Kaderpolitik, 
die Fragen det Internationalen Erziehung der Werk­
tätigen und andere. Die Linie unserer Partei ist 
hier äußerst klar das ist die Ixninschc Linie, 
die auf die Verbindung der internationalen Inter­
essen des gesamten Sowjetvolkes mit den nationalen 
Interessen jeder Nation gerichtet ist. Weder Igno­
rierung noch Aufbauschung der nationalen Spezifik 
zulassen — so lautet die Programmbestimnrji.g 
der Partei. Dabei löst die Partei die nationalen Pro­
bleme. indem sie an dieselben besonders behutsam 
herangeht, von prinzipiellen Klassenpositionen au«. 
Man muß die Leninsche Unversöhnlichkeit gegen­
über beliebigen Erscheinungen von Lokelpatriotis- 
mus. nationaler Engstirnigkeit, verächtlichem Ver­
halten zu den Erfahrungen der Bruderrepubliken 
und den fortgeschrittenen Traditionen anderer Völ­
ker. zum Übertreiben irgendwelcher Besonderheiten 
seiner Nation, gegenüber der nationalen Überheb­
lichkeit erziehen und unterstützen.

Man darf die Hinweise W. I Lenins darüber, d.iß 
die nationalistischen Überbleibsel außerordentlich 
lebenszäh sind, nicht vergessen, und sein Vermächt­
nis — unversöhnlich mit diesen Überbleibseln zu 
kämpfen—verlier! auch in unseren Tagen seine Be­
deutung nicht. Da« prinzipielle, klassenmäßige Her­
angehen an die Nationalitätenpolitik, die höchsten 
Interessen der Völker der UdSSR fordern einen 
kompromißlosen Kampf gegen alle und jegliche 
Erscheinungen von Nationalismus und Chauvinis­
mus bei der Lösung beliebiger Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus, fordern das Vorrücken <i-r 
allgemeinen Staatsinteressen in den Vordergrund. 
W. 1. Lenin riet, in allen Fällen entschieden ..gegen 
die kleinnationale Beschränktheit. Abgeschlossen­
heit und Isolation kämpfen" (Lenin. Ges. Werke. 
B 22. S. 354 dt.)
.Die wahren Patrioten ihrer Nation können nicht 

umhin. Internationalisten zu sein. Wenn sich jede 
Nation in ihrer Schale abkapseln und ihre Hoff­
nung auf die Verstärkung und Entwicklung 
der nationalen Momente setzen würde, so wäre da­
mit nicht nur der allgemeinen Sache der Zusam­
menschließung der Nationen. ihrer Fieundschaft 
und Brüderschaft, sondern auch den Grundinteres­
sen der entsprechenden Nation geschadct_ Im Ge­
genteil. indem jede Nationalität die Reichtümer ih­
rer Wirtschaft, der geistigen Kultur vor den anderen 
öffnet, eignet sie sich ihrerseits alles Beste, was 
von den anderen Nationalitäten geschaffen wurde, 
an. Dieser internationale Austausch -ist der nötige 
Stimulus und die Bedingung des weiteren sozialen, 
wirtschaftlichen und geistigen Fortschritts aller 
Völker unseres Landes.-

In diesem Zusammenhang bekommt die Erziehung 
der Werktätigen im Geiste der Ideen der Völker­
freundschaft. de« sozialistischen Internationalismus 
in der heutigen Etappe der geschichtlichen Ent­
wicklung eine immer größere Bedeutung. Und hier 
muß unsere Regel das Leninsche Vermächtnis sein: 
..Das Wesentliche ist nicht die .Proklamierung' des 
Internationalismus, sondern die Fähigkeit...; wirkli­
cher Internationalist zu sein." (Lenin. Ges. Werke, 
B. 24. S. 68. dt).

Indem die Kommunistische Partei Kasachstans 
sich vom Vermächtnis Lenins leiten läßt, bekundet 
sie besondere Fürsorge um die internationale Er­
ziehung der Werktätigen Diese Fragen befind- n 
sich ständig im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
des ZK der KP Kasachstans, der Gebiets Rayon- 
und Stadtparteikomitees, der Grundparteiorganisa­
tionen. Volksbildung. Hochschule. Literatur und 
Kunst. Presse. Radio, Fernsehen, da« System der 
Partelaufklärung, die Massenpropaganda sind in 
den Dienst der internationalen Erziehung der Werk­
tätigen gestellt _______

Die unermüdliche, breitest« Propaginfa der Ide­
en de« Sowjet Patriotismus und Intel lationalismus 
ist eine der wi htigsten Aufgaben der gesamten '•>- 
litischci! Erziehungsarbeit der Part - <ganlsationca. 
Diese Richtung der Ideologischen Tätigkeit von sei.r 
großer Wichtigkeit fordert ständig liegreifen <.er 
gegenwärtigen Etappe der nationalen Beziehungen 
in der UdSSR aufmerksames Studieren der »<euc.l 
Momente in der Entwicklung der sozialistisch»« Na­
tionen, die im Laufe des kommunistischen Aufbaus 
entstehen. Aktivierung der wissenschaftlichen Erar­
beitung der Theorie und Praxis der nationalen Be­
ziehungen. Verallgemeinerung der Erfahrungen der 
internationalen Erziehung.

Die heutige Etappe de« kommunistischen Aufbau« 
ist durch die weitere Festigung der geistigen Ein­
heit der Nationen, durch die Entwicklung Und Ver­
tiefung der Prozesse der gegefi'-ciligen Bereiche­
rung der nationajen Kulturen und Festigung ihrer 
internationalen Grundlage charakteristisch. Die 
Austâuschformen von geistigen Werten zwischen den 
nationalen Republiken werden erweitert und ver­
vollkommnet. was in gewaltigem Maße zur weiteren 
Annäherung unserer Völker beiträgt

Es muß die besonders günstige Einwirkung her­
vorgehoben werden, welcne die Kultur des großen 
russischen Volkes und die russische Sprache auf die 
Entwicklung der geistigen Kultur der Völker unseres 
Landes als Mittel des internationalen Verkehrs und 
der Zusammenarbeit hatt-n und haben. Dabei unter 
drückt und assimiliert die russische Kultur die an­
deren Kulturen nicht, sondern erweitert durch ihre 
erspleßliche Einwirkung deren nationale Rahmen, 
bereichert ihren Inhalt, hillt ihnen hinauszugehen in 

die breite Arena. Die russische Sowjetkultur fühlt ihrer­
seits die Einwirkung der Kulturen der Brudernalio- 
nen. indem sie alles Neue. Fortgeschrittene, was es 
in diesen Kulturen gibt, in sich aufnimmt Über die 
Verstärkung des Prozesses des gegenseitigen Er­
fahrungsaustausches und der gegenseitigen Berei­
cherung der Kulturen der Völker der UdSSR spre­
chend. muß das riesige und dabei freiwillige Stre­
ben. die russische Sprache zu meistern, hei vorgeho­
ben werden. In Kasachstan, ebenso wie in den anne- 
ren BruderrepubFken. wächst die Nachfrage für Li­
teratur in russischer Sprache. Die natürliche Ver­
stärkung des Einflusses der russischen Sprache ist 
ein gesetzmäßiger Vorgang und er muß parallel 
mit der Blüte der nationalen Sprachen vor sich ge­
hen. Jedes andere Herangehen, jegliche Gegenüber­
stellung dieser beiden Seiten des einheitlichen Pro­
zesses in der Sprachenentwicklung unter den Ver­
hältnissen unseres multinationalen Laides wurde 
ein Fehler sein.

In der Arbeit für internationale Erziehung der 
Werktätigen müssen wir uns von Klasscnkritericn, 
von Prinzipien der Parteilichkeit, der organischen 
Einheit des sowjetischen Patriotismus und Interna­
tionalismus leiten lassen.

Dem Vermächtnis Lenin« treu, führt unsere Par­
tei einen entschiedenen Kampf gegen den Nationa­
lismus und wird es auch ferner tun. von wo er nicht 
ausgehe, mit welchen Losungen er sich auch tarne. 
Die Positionen der Anhänger des nationalen Egois­
mus einer kühnen und prinzipiellen Kritik unterwer­
fend, erzieht die KPdSU tn den breiten Massen der 
Werktätigen ein klassenmäßiges, marxistisch-lenini­
stisches Herangehen an die Einschätzung der Ereig­
nisse und Erscheinungen. Solch ein Herangehen 
schließt und vereinigt die Klasscnbrüde«. alle Men­
schen der Arbeit der Welt, in einer einheitlichen 
Front zusammen.

Der Sieg der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution und der Aufbau „des Sozialismus, die Über­
windung der jahrhundertealten Rückständigkeit, 
der sozialen und nationalen Ungleichheit, die Ent­
wicklung der Beziehungen der Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Hilfe der Menschen und ganzer Na­
tionen. die Erziehung des neuen Menschen—eines In­
ternationalisten und wahren Patrioten - ist das wich­
tigste Beispiel der Übereinstimmung der internationa­
len. klassengemäßcn und wirklich nationalen Inter­
essen aller Volker der Sowjetunion, der weltweiten 
historischen Erfolge der Leninschen Politik der 
brüderlichen Einheit der revolutionären Massen.

Die Leninsche Nationalitätenpolitik, die Freund­
schaft der Sowjetvölker ist eine mächtige Quelle 
der Unbesiegbarkeit unserer Ordnung. eine feste 
Voraussetzung für neue Erfolge des Sowjetvolkes 
im kommunistischen Aufbau.

In seiner Rede auf der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiterparteien in Mos­
kau betonte der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew-

..Wir halten die weitere Festigung des Bündnisses 
aller Nationen und Völkerschaften unseres multi­
nationalen Landes für unsere wichtige Aufgabe 
Die heutige Etappe des Aufbaus des Kommunismus 
verlangt, daß die erreichten Erfolge nicht nur ver­
ankert. sondern auch entwickelt werden Die Rede 
ist von der noch engeren Annäherung aller Natio­
nen und Völkerschaften, von der weiteren Verbes# 
serung der Arbeit, die mit der Erziehung der So- 
wjetmcnschen im Geiste des sowjetischen Patriotis­
mus und sozialistischen Internationalismus, der Un­
versöhnlichkeit zur Ideologie des Nationalismus und 
Rassismus steht, verknüpft ist

Sich nach den unsterblichen Leninschen Ideen 
richtend, geht das Sowjetvolk unter der Führung 
der Kommunistischen Partei den erprobten Weg des 
Internationalismus, den Weg der Brüderlichkeit und 
der Völkerfreundschaft. Auf dem lichten Leninschen 
Weg schreitend, erringt es immer neue und neue 
Erfolge im Kampf für die revolutionäre Umgestal­
tung der Welt,

Volksuniversitäten 
verbreiten Wissen

Die Volksuniversitäten bekamen 
in unserem Gebiet eine weite Ver­
breitung und sind eine wichtige 
Form der ideologischen Arbeit un­
ter den Massen, der Propagierung 
der Theorie des Marxismus-Leni­
nismus und der Politik der Kom­
munistischen Partei und Sowjelre- 
gierung.

Al» erste entwickelten sich In 
Ostkasachstan die Volksuniversitä­
ten der Kultur. Heute gibt cs bei 
uns Volksuniversitäten der Gesund­
heit, der Rechts- und pädagogi­
schen Kenntnisse, des technischen 
Fortschritts u. a.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der Arbeit der Volksuniversitl- 
ten in den Rayon» Bolschcnarymskl, 
Schemonalchinskl. Samarski.

Um den Pädagogen und Lektoren 
der Volksunivcrsitâten methodische 
und praktische Hilfe zu erweisen, 
wurden entsprechende Râle ge­
gründet. auf deren Sitzungen die

Arbeitspläne und der Themenkreis 
erörtert und bestätigt werden.

Schon zehn Jahre funktioniert hl 
Ust-Kamenogor«k die Volksuniversi­
tät für Rechtskenntnisse. In den 
Jahren ihres Bestehens wurde sie 
zu einem wichtigen Bestandteil des 
kulturellen Lebens im Gebietszen­
trum. Ständiger Rektor dieser 
Volksuniversität Ist der Obergehilfe 
des Gebietsstaatsanwalles Aron 
Klieger. Für die Erfolge la der 
Lehr- und Erziehungsarbeit, der 
breiten Entwicklung der gesell­
schaftlichen Grundsätze Ihrer Tätig­
keit wurde die Volksuniversität 
für Rechlskenntnisse mit einem 
Diplom zweiter Stufe ausgezeich­
net und A. Klieger In das Ehren­
buch der Unionsgesellschaft „Sna- 
nijc' eingetragen. In diesem Lehr­
jahr studieren an verschiedenen Fa­
kultäten der Universität 349 Perso­

nen. In 10 Jahren absolvierten 840 
Hörer den zweijährigen Kursus.

Positive Erfahrungen hat auch 
die Volksuniversität für Rechts­
kenntnisse in Leninogorsk gesam­
melt. Diese Universität absolvierten 
über 200 Hörer.

Erfolgreich arbeitet die Volksuni- 
versität für Kultur Im Rayon Glu- 
liokoje. Die Tätigkeit dieser Univer­
sität wird von einem Rat geleitet, 
der echte Enthusiasten — Lehrer. 
Arzte und Mitarbeiter der Rechts­
anwaltschaft und Kulturschaffende- 
vereinigt. Dank ihren Bemühungen 
werden in der Universität Bficher- 
nusstellungen, Bücherübersichten, 
Leserkonferenzen organisiert. Inter­
essant verlief der Unterricht zum 
Thema „Die Völker der Welt ehren 
Lenin". Die Lektion wurde von ei­
ner literarischen Musikkomposition 
begleitet, deren Teilnehmer in 
bunten Völkertrachten mit Ge­
sang und Tanz W. I. Lenin ehrten. 
Zum Unterricht wurden zwei Foto- 
stände, Lenin-Bücher ausgestellt.

Erfolgreich verliefen 'die Be­
schäftigungen zum Thema „Mussä 
Dshalil — ein Poet und Patriot". 
„I. S. Turgenjew — Sänger der 
russischen Natur“ u. a. Lebhaft 
und inhaltsreich arbeiten die Uni­
versitäten für Gesundheit in Ust- 
Kamenogorsk und für Kultur — in 
den Rayons Tarbagatai, Schcmonai- 
cha u. a.

Im Gebiet arbeiten fünf Volksuni­
versitäten für technischen Fort­
schritt, an denen I 440 Personen 
lernen. Vorlesungen halten hier die 
Doktoren der technischen Wissen­
schaften I. S. Gerkin, S. Z. Jofin, 
G. K. Sinjawskl u. a. Eine große 
Hilfe erweisen diese Referenten den 
Volksunlversltätcn in Leninogorsk 
und Syrjanowsk.

Die Volksuniversitäten unseres 
Gebiets sind ein Bestandteil der 
umfangreichen Arbeit der Parteior­
ganisationen zur Erfüllung des 
Vermächtnisses W. I. Lenins In der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen

B. SKRIPTSCHENKO

Gebiet Ostkasachstan

In der Hauptstadt von Sizilien — Palermo — ver­
lief die „Woche der Sowjetunion", organisiert auf Ini­
tiative der Gesellschaft „Italien —UdSSR" zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins, mit großem Er­
folg.

Fotoansstellungen. gewidmet den Leben und der 
Tätigkeit des Führers der Revolution und den Erfol­
gen des Sowjetvolkes, eine Ausstellung —Verkauf von

Werken W. I. Lenins, Schallplatten mit seinen Reden, 
Büchern sowjetischer Autoren und Erzeugnissen des 
Volksschöpfertums — waren eröffnet.

UNSER BILD: Verkauf sowjetischer Bücher und 
Schallplatten.

Foto: J. Lopatin
(TASS)
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Schlußetappe 
des Lenin-Attests

Tn unserer Republik, wie auch Im 
ganzen Lande, konzentrieren jetzt 
die Komsomolorganisationen ihr 
Hauptaugenmerk auf di; erfolgreiche 
Erfüllung der Verpflichtungen zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. 1. 
Lenins.

Das Lenin-Attest startete am 12. 
April 1969. am Tag des allgemei­
nen kommunlsUscnen Subbotniks, 
und wird am II. April 1970. am 
Tag des allgemeinen Romsomolsuu- 
botniks. seinen Abschluß finden.

Am Lenin-Attest beteiligten sich 
alle Komsomolzen und Jugendli­
chen In Stadt und Dorf. Das erste 
Fazit, das auf dem XI!. Komsomol- 
kongreß Kasachstans, auf den Ge­
biets- und Rayonkomsoniolkonferch- 
zen gezogen wurde, spricht davon, 
daß das Lenin-Attest zu einer 
Massenbewegung geworden Ist und 
ein hohes Bewußtsein und die poli­
tische Reife unserer Jugend be­
weist.

Die Attestntion wurde nicht nur 
zur Selbstprüfung eines jeden Kom­
somolzen. sie wurde zur Schau dtr 
Großtaten des Komsomol im gan­
zen. zur Schau der Effektivität al­
ler Formen und Methoden in der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit unter der Jugend.

Eine große Rolle in der Besser- 
gcstaltung der Tätigkeit der Kom­
somolorganisationen spielten die 
Beschlüsse des ZK der KPdSU 
„Über die Arbeit der Krasnojarsker 
Regionsparteiorganisation in der 
Leitung des Komsomol" und ..Über 
den 50. Jahrestag des LKJV der So­

wjetunion und die Aufgaben tn der 
kommunistischen Erziehung der 
Jugend".

Die Komsomolorganisationen un­
serer Republik lenkten ihre Haupt- 
aufmerksamkeit auf die Lösung der 
wichtigsten volkswirtschaftlichen 
Aufgaben. Etwa 500 000 Komsomol­
zen sind In der Sphäre der mate­
riellen Produktion und soziälen.Be­
treuung tätig. 17 500 Komsomol- 
und Jugendbrigaden. Ifallen. Ab­
schnitte. Schichten sind Tonange- 
ber im sozialistischen Wettbewerb 
für ein würdiges Begehen des 100. 
Geburtstags W I Lenina und des 
50. Jahrestages Sowjetkasnchstans.

In den Verpflichtungen wurde die » 
Planerfüllung In der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zum 22. April 
und der Aufgaben des Fünfjahr­
plans zum 7. November 1970 vorg’- 
schen. 650 000 Jungen und Mädchen 
Kasachstans bereiten zu diesen 
denkwürdigen Daten ihre Arbeitsgc- 
schenke vor. Der Komsomol unserer 
Republik übt Patenschaft aus über 
die wichtigsten Großbauten des 
Fünfjahrplans, darunter die Ka- 
sachstaner Magnitka. das Pawloda­
rer Traktorenwerk, das Lissakow- 
sker Bergbauanrcicherungskombinnt. 
die Eisenbahn Beineu—Kungrad, 
der Kanal Irtysch—Karaganda.

Umfangreich sind die Großtaten 
der Kasachstaner Komsomolzen. In . 
den Betrieben des Gebiets Semi- 
palatinsk z. B. arbeiten 262 Kom­
somolzen für das Jahr 1971, 783— 
für den Oktober—November des Ju-

biläumsiahre». Die Komsomolzen 
aus Temirtau kämpfen um die Stei-, 
gerung und Effektivität der Pro­
duktion, für Sparsamkeit und volle 
Auslastung der Produktionskapazi­
täten. Im Gebiet Zelinograd arbei­
ten 97 Komsomol- und Jugendbriga­
den mit vollen Komplexen von An­
tierosionsmaschinen.

400 junge Reisbauern aus dem Ge­
biet Ksyl-Orda sind Nachfolger des 
berühmten Relsbauern unser:« Lan­
des Ibral Shachajew und erzielen 
hohe Ernteerträge. Solche Beispiele 
der selbstlosen Arbeit unserer Ju- 
Send gibt es in allen Gebieten der 

cpubllk.
Einen großen Platz Im Lenin-At­

test der Komsomolzen und Jugend­
lichen wurde dem Studium des Le­
ninschen theoretischen Nachlasses 
eingeräumt In den letzten Tagen 
des Lenin-Attests wird in den 
Komsomolorganisationen nochmals 
alles geprüft und festgestellt. was 
in dieser Hinsicht schon geleistet 
und was noch zu leisten ist.

Am 10 April wird In allen Grund­
organisationen eine offene All­
unionskomsomol vc rsaminlung 
..Nach Lenins Weise arbeiten, ler­
nen und leben" durchgelührt. Die­
ser Versammlung werden Partei-, 
Komsomol- und Arbeitsveteranen. 
Jungen und Mädchen, die noch kei­
ne Komsomolmitglieder sind, bei­
wohnen.

Die Versammlung wird das Fazit 
des Lenin-Attests ziehen, sie wird 
ein Rapport an die Partei, an das 
Sowjetvolk darüber sein,, wie die Ju­
gend Lenins Vermächtnis ver­
wirklicht. wie die heranwachsende 
Jugend bei der Partei lernt den 
Kommunismus aufbausn. Die 
Komsomolzen werden den Parteior­
ganisationen schriftliche Rappor- 
te-Rechenschaften über Ihre Im Ju- 
lllfiumsjahr geleistete Arbeit ein­
händigen.

Joh. SCHLOSS

Erfreuliche Ergebnisse
In d:r Socken- und Strumpffa­

brik zu Karaganda begann die 
Sctilußetappe der Lenln-Atteste 
der Komsomolzen und JugendF- 
chcn. Mehr als hundert Komsomo'- 
zon und Jugendliche haben d<e 
Vorprüfung schon bestanden. Sie 
rapportierten den Atteststatlons- 
kommissionen über ihre Produktl- 
onserfolge und Teilnahme am ge­
sellschaftlichen Leben, über die Er­
füllung der Komsomolaufträge und 
der sozialistischen Verpflichtungen. 
Sie beantworten Fragen zu Lenins 
Werken „Aufgaben des Jugendver- 
bandcs" und „Die Große Initiative", 
Glänzend antworteten die Mädchen 
der Kettelwerkhalle aus der Kotnso- 
molgruipe von Wern Skatsubim. 
Diese Komsomolgrupp; überbietet 
ständig ihr Arbeitssoll, alle Mäd­
chen lernen in Abendschulen oder 
Techniken, sind aktive Teilnehmer 
an der Laienkunst. Sie riefen alle 
Jungarbeiter der Fabrik auf, am 
II. April, am Tage des Aliunlons- 
subbotnlks, das Tagessoll zu 105 
Prozent zu erfüllen. Ihre Initiative 

wunde von ihren Kolleginnen sofort 
unterstützt.

Gut: Arbcits- und Lernerfolge 
erzielte die Näherin Irene Herdt. 
Ihre Produktion ist immer höch­
ster Qualität. Sie ist Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees der Halle. 
Mitglied des Komsomol Scheinwer­
fers und lernt In der II. Klasse der 
Abendschule. Die Kommission war 
mit ihren Antworten zufrieden.

Die beste Kritetmeisterin. Mit­
glied des Komsomolbüros. Kathari­
na Knack hat ihre persönlichen 
Verpflichtungen zum Lenin-Ju- 
biläum schon erfüllt. Die Komso- 
molz.in Alexandra Martynowa ar­
beitet jetzt schon am Plan für. 
Juli 1970. Sic unterstützte als erste 
die Initiative der Weberin Sofja 
Puchowa aus der Balaschow-Fa- 
brik zu Iwanowo und kämpft jetzt 
für die volle Leistungskapazität 
ihrer Alaschine. Statt sieben be­
dient si: acht Strickmaschinen.

S. RINALDO
Karaganda

Nadja Janson. Komsomolsekretär 
des Sowchos ..Stepnogorskl", Ge­
biet Zelinogrrd, absolvierte 1968 
das Finanztechnikum und arbeitet 
jetzt als Ökonom dieser Wirtschaft.

Sie hnt beschlossen, auch den 
Mechanlsatorcnberuf zu meistern, 
und lernt gegenwärtig erfolgreich 
in der Mechanisatorenschule.

Das Jubiläumsjahr brachte Nadja 
besondere Freude: Sie ist eine vor­
treffliche Wirtschaftlerin und wur­
de In die Reihen der Parteikandida­
ten aufgenommen.

UNSER BILD: Nadja Janson

Foto: D. .Neuwirt

♦

Träume werden Wirklichkeit
Im vergangenen Jahr waren es 

ihrer siabenunddreißig Jungen und 
Mädchen in der 10. Klasse — ein 
einiges und arbeitsames Völkchen. 
Sie konnten manchmal so phanta­
sieren. claß einem schwindlig wur­
de. wenn man ihnen zuhörte. Vie­
le von ihnen werden sich wahr­
scheinlich noch lange an den Disput 
„Wozu lebe ich?" erinnern.

An jenem Abend sahen sie ihr 
Heimatdorf Sosnowka im Jahre 
2000.»

...Alle unsere Dorfbewohner wer­
den Mittel- und Hochschulbildung 
haben. Jeder wird mit seiner Ar­
beit zufrieden sein. Nicht nur die 
Produktion, sondern auch die Frei­
zeitgestaltung wird auf einem ho­
hen Niveau stehen", meint; Natalie 
Penner.

Sie träumten von einer glückli­
chen Zukunft ihrer Dorfbewohner 
und beschlossen an jenem Abend,

Aufruf
'ts Internationalen
Studentenbundes

PRAG. (TASS). Das Sekretariat 
des Internationalen Studentenbun­
des ruft alle fortschrittlichen Stu­
denten auf. eine Kampagne zur Un­
terstützung der Woche für die 
völkerrechtliche Anerkennung der 
Deutschen Demokratischen Rcp 
blik zu entfalten. Dies: Woche wird 
auf Initiative einer Reihe von natio­
nalen und internationalen Organi­
sationen vom 2. bis 9. Mai 1970 
durchgeführt

Der Internationale Studenten- 
bund geht in seinem Aufruf von 
der Würdigung der positiven Rolle 
der Deutschen Demokratischen Re- 
pub ik im Kampf lür die Erhaltung 
des Friedens, gegen die Bedrohung 
der Imperialisten. Neoiiazis’cn und 
Revanchisten aus. Der ISB ist der 
Ansicht, daß die völkerrecht'klie 
Anerkennung der DDR für die euro­
päische Sicherheit und Zusammen­
arbeit lebenswichtig ist

) 
im Kampf um diese glückliche Zu­
kunft immer ihr Bestes zu tun. Sie 
gelobten, keine Mühe zu scheuen, 
um dies; lichte Zukunft schnel­
ler herbeizuführen.

Seit jenem Abend ist ein Jahr 
vergangen. Unsere vorjährigen Ab­
solventen sind jetzt Im ganzen 
Land zerstreut, aber alle halten das 
Wort, das sie einander an jenem 
Abend gaben. Von den Jungen die­
nen einig; in der Sowjetarmee, an­
dere sind in den Städten in Werken 
und Fabriken beschäftigt. Viele 
sind auch Im Dorf geblieben oder 
lernen an Hoch- und Fachmittel- 
schulcn. um. mit Wissen bereichert, 
ins Heimatdorf zurückzukehren.

Der gutmütige Alexander Molle- 
ker ist Furaglcr und Rechnung?-- 
führcr in Domenka. der feinfühlige 
Viktor Molleker arbeitet als Zim­
mermann in Saborowka. Der kluge 
Abraham Klassen und der lustige 
Edgar Zeeb absolvierten in Stsclicr- 

bakty unlängst einen Lehrgang für 
Kraftwagenfahrcr und arbeiten 
jetzt in diesem Beruf. Lydia Schmidt 
ist Pionierlc'terin in der Achtklas- 
scnschule von Sofijewka. Sweta 
Rede), das stille schöne Mädchen, 
ist in die Nähfabrik gegangen. 
Lydia Märtel. Lene Penner. Lydia 
Chevalier, Toni Dyck lernen in der 
pädagogischen Klasse, und ihre 
ehemaligen Mitschülerinnen Nata­
scha Penner und Elsa Braun sind 
schon Lehrer der Anfangsklassen. 
Die ernste Nina Balmurunowa un­
terrichtet Mathematik In eln:r Acht- 
klassenschulc und bereitet sich auf 
den Eintritt an die Hochschule vor.

Hin und wieder versammeln sie 
sich In der heimatlichen Schule, 
jung und lebensfroh, mit Sorgen 
und neuen Plänen im Kopf. Wir 
Lehrer wissen, daß sie Ihren Ju­
gendträumen. der Sache Ihrer Vä­
ter treu bleiben, wo sie auch arbei­
ten werden.

W. NASARZEW, 
stellvertretender Schuldirektor

Gebiet Pawlodar

Dort, wo es am schwersten ist
Der Tonerdekomplex ist eines der 

wichtigsten Bauobjekte in Krasno- 
turjinsk. Hier arbeitete unlängst 
di; Brigade der kommunistischen 
Arbeit aus dem Trust „Wostokme- 
tallurgmontash", die von dem jun­
gen Kommunisten Konrad Sauer 
geleitet wird.

Konrad Sauer Ist einer der jüng­
sten Brigadiere der Montageverwal­
tung. Aber er ist ein erfahrener 
Montagearbeiter und dient den an­

An den Bauten des Kaptschagal- 
sker Wasserkraftwerks arbeiten vie­
le Jugendliche. Zu Ihnen gehören 
auch die Geodätlnnen Nelli Stscher- 
binina und Ljuba Skripkina.

UNSER BILD: (von links) Nel- 
11 Stscherblnlna und Ljuba Skripki­
na während einer Flurvermessung 
ah der Wasserentnahmestelle.

Foto: D. Relnwalder 

deren als Beispiel. Mit Rat und Tat 
hilft er seinen Kameraden.

Die Leistungen der Brigade von 
Sauer sind gut und die von ihr 
ausgeführten Montagcarbeiten ho­
her Qualität.

Jetzt wurde der Brigade die 
Montage eines Turbokompressors 
anvertraut, und ihre Mitglieder set­
zen alle Kräfte ein, um diese Aufga­
be qualitativ und vorfristig zu 
erfüllen.

Melker—Komsomolzenführer
Eduard Knopp half oft seiner 

Mutter in der Milchfarm. Er hatte 
seine Freude an den Tieren und 
pflegte sie gern. Seine Mutter lehr­
te ihn auch melken.

Eines Tages sagte der Brigadier 
Heinrich Fritz zu ihm: ..Komm zu 
uns. Eduard, in die Farm. Bei dir 
geht alles flott von der Hand."

So kam Eduard Knopp in die 
Milchfarm und wurde Melker. Er 
trat dem Komsomol bei. absolvierte 
die Abendschule und setzte seine 
Arbeit in der Farm fort. Bald 
wurde er zum Sekretär der Komso­
molorganisation der I. Sowchosab- 
teilung gewählt.

Der neue Komsomolsekretär or-

Nach dem Schulabgang 
auf den Traktor

Die Oberschüler der Kirow-Schu­
le. Rayon Merke, riefen alle Schü­
ler und Jugendlichen des Rayons 
auf, den Mechanlsatorcnberuf zu 
meistern.

Dieser Aufruf wurde von den 
Schülern der Kalinin-Schule aufs 
wärmste unterstützt. Sie bschlos­
sen auf ihrer Komsomolversamm­
lung, nach der Absolvierung der 
ID. Klasse im Heimatdorf zu blei-

Die Jugendlichen der Brigade 
sind alle Komsomolzen und arbeiten 
Schulter an Schulter mit ihren äl­
teren Kollegen. Sie haben noch we­
nig. Erfahrung. sind aber bestrebt, 
mehr zu wissen, alles besser zu 
machen. Alexander Heimbücher. 
Alexej Sorokin und Viktor Schwab 
zum Beispiel arbeiten gut und be-, 
teiligen sich auch aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben.

Die jungen Montagearbeiter sind 
immer dort, wo es am schwersten 
und ihr junger Enthusiasmus be­
sonders nötig ist.

W. LAUK
Gebiet Swerdlowsk 

ganisiertc mit der Jugend Subbot­
niks. renovierte den Sowchosklul».
veranstaltete Laienkur.stkonzcrte 
und bereitete die besten Jugendli­
chen zur Aufnahme in den Komso­
mol vor.

Unlängst behandelte die Partel- 
versammlung des Tschapajew- 
Sowchos Eduards Gesuch um Auf­
nahme als Parteikandidat. Der er­
fahrene Bestmelkcr und Komsomol­
zenführer Eduard Knopp wurde am 
Vorabend des Lenin-Jubiläums 
Kandidat der KPdSU.

A. PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan

ben und als Mechanisatoren zu ar­
beiten.

Die in der Schule organisierten 
Mechanisatorenkurse besuchen 40 
Schüler, darunter B. Mursabajew, 
M. Shumagulow, D. Doschanow, 
K. Tarbajewa, U. Usmagulow u. a.

Sie werden von d?m erfahrenen 
Fachmann Valentin Siwzew unter­
richtet.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

Vieles ist 
schon getan

Die Studenten versammelten sich 
in der Aula des Instituts. „Heute 
wird das Benehmen der Stu­
denten der 3. Gruppe behandelt", 
verkündete der Komsomolsekrelär. 
Die Studenten des III. Studienjah­
res der deutschen Fakultät wußten 
schon alles. Einen Tag zuvor wur­
de im Komsomolbüro beschlossen, 
allen Komsomolzen Bescheid zu sa­
gen. warum der Kursus den ersten 
Platz verloren hat und wie lange 
die Verletzung der Komsomoldis­
ziplin noch geduldet werden kann.

Einer nach dem anderen traten 
die Studenten — Mädchen und Jun­
gen — auf. Plötzlich wurden alle 
ganz Ohr. als sich Herta Koch er­
hob. Sie ist die älteste unter uns 
allen und zugleich Gruppenälteste. 
Herta kam zu uns nach der Been­
digung der pädagogischen Schule 
in Pawlodar und nach einigen Jah­
ren pädagogischer Tätigkeit.

„Scharfe Kritik heilt den Men­
schen. heilt ein Kollektiv, das vom 
Gruppenältesten und dem Komso- 
molleiter der Gruppe auter acht ge­
lassen wurde", meinte sie. Herta 
erinnerte an manches, was schon 
längst unbestraft vergessen war. 
Sic kritisierte unsere Mängel und 
diejenigen, die die Disziplin ver­
letzten. Sie wurde von allen Seiten 
unterstützt. Das war ein Angriff, 
den die ..Schuldigen" sich*so heftig 
nicht vorgestellt hatten.

Die Versammlung war anfangs 
nicht ganz zielgerichtet, aber wei­
ter ging’s im prinzipiellen Geiste 
und die — nach Meinung der An­
wesenden— notwendigen Maßnah­
men wurden rechtzeitig getroffen.

Jeder Tag nähert uns dem Lenin- 
Jubiläum. Vieles haben wir schon 
getan, aber noch mehr ist zu tun 
geblieben.

Wir besuchten Dorfschulen nrt 
Konzerten, sammelten Bücher für 
sie. lesen und besprechen Lenin« 
Werke, hören uns viele Vorlesun­
gen über Lenin und seine Kampf­
gefährten an.

Wir Komsomolzen sind uns unse­
rer Pflicht bewußt und wollen das 
Programm des Lenin-Attests erfolg­
reich erfüllen.

E. SCHNEIDER, 
Student des 3. Studienjahres 
des Irkutsker „Ho-chi-Minh”- 
Instituts für Fremdsprachen

Kraft der Liebe
Aufzeichnungen eines Verwundeten

Die Errungenschaften der Arzte 
haben schon viele gerühmt. Ich 
selbst lese auch immer fasziniert 
darüber, weil ich selbst - Ähnliches 
durchmachen mußte.

Ich erinnere miet! an den weißen 
Operationstisch, da» allmähliche 
Einschlafen, an all die unwahr­
scheinlichen Werkzeuge, an das 
ständige Wanduhrticken, das In 
meinem Unterbewußlsein seltsam 
verschwommen klang, an die Ge­
sten des Arztes und der Schwester 
und an mein mechanisches Atmen. 
Dann weckte mich eine klare Stim­
me:

O Wunder. Eine heftige Erre­
gung ergriff mich... Ich lebet Aber 
bei der geringsten Bewegung be­
fahl der Arzt: „Ruhig llegenl”

Ich sah diesen entschlossenen, 
warmherzigen Dr. Wesely gern. Sei­
ne blaugrauen Augen spürte Ich 
oft fragend auf mich gerichtet, sie 
durchbohrten förmlich meine Ver­
bände, verrieten mir, wie es mit 

meiner Wunde stand, die ich mir 
in der Feuerlinie geholt hatte. Ich 
glühte meiner Genesung entgegen. 
Der Chirurg war zufrieden.

Auf meine Frage, wann ieh wie­
der an die Front könne, antwor­
tete er lakonisch: „Man .darf nichts 
überstürzen." Im Laufe der Zeil 
gewöhnte ich mich daran, aber ich 
merkte, daß man mich' nicht auf­
stehen ließ, und die psychologische 
Wirkung war. daß ich von einem 
Mißtrauen erfaßt wurde. Es gab 
Augenblicke, wo- mich ein tiefes Be­
dauern über mich selbst erfaßte. 
Dünn aber dachte Ich an Tausende 
meiner Kameraden, di«; ohne Bein 
oder Hand waren und diel wieder’ 
stolz durch» Leben schrillen in> 
Bewußtsein, dem Tod einen Scha­
bernack gespielt zu haben.

Eines Tages verlangte Ich einen 
Spiegel. Ich drehte ihn hin und her, 
ehe ich ihn vors Gesicht hielt.

Wer war dieser Mensch, mit den 
ausgehöhlten Wangen darin? Eine 
lebende I-eichc. Warum hat mir das 
niemand erzählt, wie ich aussehe} 
Klirrend fiel der Spiegel xu Boden.

te, sie hatte die zitternden Finger 
auf meinen Kopf gelegt. Ja. sie 
war gekommen, eine von meinem 
Ilclmatboden. um mich mitzuneh­
men: aber ich wollte kein Hemm­
schuh sein und sagte es ihr mit ton­
loser Stimme. Sie begriff, aber sie 
lächelte tapfer. Und hinter diesem 
Lächeln stand soviel Kraft und Lie­
be, daß ich wieder Hoffnung faßte.

Bald fühlte ich mich wohler, aß 
mehr, durfte aufstehen. Meine Le­
bensgefährtin trug liebevoll dazu 
bei, daß ich.mich seelisch wieder- 
fand. Wir haben uns neue Lebens­
bedingungen geschaffen. In der 
dörflichen Siedlung brauchte man 
einen Lehrer und eine Kranken­
schwester. Wir meldeten uns dort 
hin.

Es war auch ein Sieg Im Kampf 
für die Front.

Seite an Seite stehen wir fetzt 
mitten im Leben. Wir haben unse­
ren Aufgabenbereich liebgewonnen, 
sind uns bewußt, daß auch wir 
nützliche Mitglieder der sozialisti­
schen Gesellschaft sind. Voller 
Dankbarkeit denken wir oft an die 
Ärzte, die mir das Leben wieder le­
benswert machten.

Vieles hat sich seither gewandelt. 
Aber das Unheil des Krieges hat 
uns gelehrt, das Glück des Frie­
dens höher zu schätzen.

Anlgezelehnet von 
Olga RISCHAWV

Gleich war ich von anderen Ver­
wundeten umringt. Prächtige Kerls 
redeten mir Trost zu. Ja. dachte 
ich. die können es noch mit dem 
Feind aufnchinen, aber ich... Ein 
heftiger Schmerz durchdrang meine 
Brust. Wer war ich noch? Nun 
wunderte ich mich nicht mehr, war­
um man mich nicht aufatehen ließ.

Ich erklärte, ich wolle schlafen, 
und sic verstanden, daß ich allein 
■ein wollte. Eine Schwester legte 
ein feuchtes Tüchlein auf die heiße 
Stirn. Sie merkte, daß ich gereizt 
war. In Gedanken flüchtete ich nach 
Hause, so viele Dinge Helen mir ein, 
die neu tapezierte Wohnung, die 
blinkenden Haushaltsgeräte, die al­
len solche Freude bereiteten, das 
glückliche Lächeln der Mutter, das 
ungeduldige Warten der Kinder 
auf» Neujahrsfest, der große duften-

■de Tannenbaum Im Gartgn, die 
Lichter, die ich dort als Kind an- 
steeken wollte... Und plötzlich die 
Nachricht: „Ausgebombt“.

Ein heiserer Schrei entrang sich / 
meiner Kehle. Alle» vorbei, — Ich 
habe niemanden mehr, kein Heim, 
keine Lieben. Wa» halfen mir nun 
meine Kcnntnisic, meine Erfahrun­
gen? Ich war wie ein Ausgestoße­
ner, einsam, vergessen. Plötzlich 
fühlte ich eine leichte Berührung 
auf meiner Stirn. Ich öffnete die Au­
gen. Da stand eine, die mich such­

Der Anfang 
seines Arbeitsweges

An diesen Tag erinnert sich Ni­
kolai Phol als an einen der schwie­
rigsten sein:» Lebens. Die Mutter 
und die Geschwister konnten Immer 
noch nicht von der Erschütterung 
zu sich kommen. Vaters Tod war 
sehr unerwartet. Karl Phol liebten 
und ehrten all; im Sowchos „Bcs- 
sabinski". Im Rayon Karkaraiinsk 
galt er als bester Viehzüchter. Er 
wurde mit dem Leninorden ausge­
zeichnet.

Nikolai Hebt; seinen Vater. Er 
war sein nächster Freund. Von 
Kind auf half er ihm bei der Ar­
beit. Während der Ferien vcibrach- 
ten sie zusammen Tage und 
Nächte bei der Herde.

Und nun wollte man Vater.« Her- 
de einem anderen Hirten überge­
ben. Nikolai überlegte nicht lange. 
Obwohl er damals erst 17 Jahre 
alt war, beschloß er. Vaters Herde 
selbst zu hüten. Seinen Wunsch 
sprach er dem Sowchosdirektor aus. 
„Mach's gut. Junge. Wir wollen 
mal seh:n, ob du das fertig- 
bringst", sagt; dieser.

Die zweihundertköpfige Kuhher­
de kam In sichere und ehrliche 
Hände Ihre Produktivität sank 
nicht aufs wenigste Für Nikolai 
war das der Anfang seines Arbeits­
wege« 

„.Der Nachmittag war grau und 
kalt. Der Wind trieb weiße Schnee­
schlangen durch die Steppe. Niko­
lai ritt hinter seiner Herde her. 
Er trieb sie zur Tränk; und dach­
te gar nicht daran, daß ihn dort, 
am Abhang der schncelosen Kup­
pe, eine Gefahr erwartet. Vier hung­
rige Wölfe versteckten sich hinter 
den Steinen. Nikolai bemerkte die 
Gefahr erst dann, als ein Wolf sich 
ihm näherte. Diese Begegnung mit 
dem graupelzigen Feind war nicht 
di; erste Aus eigenen Erlahiungen 
wußte Nikolai Bescheid, das ein 
Wolf allein niemals eine Kuhherde 
überfallen wird. Er erriet sofort 
das Ablenkungsmanöver. Abseits 
von der Herde entdeckte er noch 
drei Wölfe. Sie hielten sich zu­
sammen und näherten sich schnell 
dem Vieh. Schon der erste Schuß 
traf einen der drei. Er fiel zu Bo­
den. Die anderen Wölfe suchten 
das Weite.

Sechs Jahre sind vergangen, seit­
dem Nikolai sich die Herde an­
nahm. „Er Ist ein Mensch, der zu 
seinem Wort steht", äußerte sich 
über ihn der Sekretär des Rayon- 
komsomolkomitces Tursun Oinarow. 
Nikolai Phol Ist Spitzenreiter Im 
sozialistischen Wettbewerb. In die­
sem Winter bekam er von 112 Kü­

hen seiner Herde 112 Kälber. Die 
Herde ist wohlgenährL Nikolai ist 
auch als Aktivist der Massenarbeit 
unter den Jugendlichen bekannt. In 
diesem Jahr bekam er die höchste 
Auszeichnung des Komsomol—das 
Abzeichen „Die goldene Ähre — zu­
gesprochen.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Foto des Verfassers
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Rührig bis 
ins Alter

Peter legte unwillig das Buch 
beiseite. Heute Konnte er einfach 
nicht lesen, immer wieder überfiele:« 
ihn trübe Gedanken:

„So-so, erst vor cinigzn Monaten 
geleitete man mich in den Ruhe­
stand und scnon finde ich zu Hause 
keine Ruhe. ”

Peter Scheitler widmete viele Ar­
beitsjahre der Sowchos-Konsumge- 
nossenschait im Dorfe Michailowka 
— erst als Verkäufer, dann als La­
gerverwalter. Er ist auch schon 
lange Mitglied der Volkskontrolle. 
Seine Frau Katharina war eben­
falls mit Leib und Seele dem Han­
del zugetan und ging als Ver­
diente Ve-käufcrin in den Ruhe­
stand. Für Peter blieb nicht un­
bemerkt, daß auch sie oftmals einen 
traurigen Blick durchs Fenster auf 
den Kaufladen warf und dann mit 
einem tiefen Szufzer sich wieder 
an die Hausarbeit machte.

„Werden die jungen Verkäuferin­
nen Flora Hlld und Maria Poroschi- 
na ihren Pflichten gerecht? Könnte 
ich ihnen nicht behilflich sein’" 
denkt Katharina und sagt dann 
zntschieden zu ihrem Mann:

„Weiter kann es so nicht mehr 
gehen. Ich kann nicht tu Hause sit-

zsn. In der Konsumgenossenschaft 
wird sich doch auch für uns Arbed 
finden."

Peter unterstützte seine Frau, 
und am nächsten Tag legten sie in 
re Bitte dem Vorsitzenden der 
Sowchos - Konsumgenossenschaft 
vor.

„Die alte Garde der Handelsa'- 
beiter ist immer gerne bei der Ar­
beit gesehen", sagte der Vorsitzen­
de und trug Katharina sofort an, 
die Verkäuferin im Laden für Le­
bensmittel während ihres Urlaubs 
zu ersetzen. Auch für Peter Niko­
lajewitsch fand sich Arbeit: man, 
brauchte ihn in oer Volkskontro!-’ 
le.

Man liebt und ehrt in Michailow­
ka das Rentnerpaar Katharina uni 
Peter Sche ller für seinen . Fl“ß. 
Rührigkeit und zuvorkommendes 
Verhalten zu den Menschen. S> 
selbst freuen sich, daß man sie 
nötig hat, daß sie ihren Mitmen­
schen Nutzen bringen können.

J. SATTLER
Gebiet Kustanai

Aggressionsakte gegen Kambodscha
NEW YORK. (TASS). Das Saigoner Marinnettenregime führt mit 

•unverhohlener Billigung des amerikanischen Militärkommandos in Süd­
vietnam Kampfaktionen auf kambodschanischem Territorium au<. teilt die 
„New York Times" mit. Am 27. März drangen drei Bataillone südvietna- | 
inesischer Truppen in das Territorium Kambodschas ein. Tags darauf 
überschritt eine Kolonne südvietnamesischcr Infanteristen mit Schützen­
panzerwagen cineut d«e kambodschanische Grenze. Die militärische Ope­
ration der Mationclleniruppen auf kombodschamschem Territorium wurde 
erst am Abend des 29. März beendet.

Die „New York Times" schreibt, daß viele Vertreter des Saigoner 
Kommandos zur Erweiterung der Kampfaktionen gegen Kambodscha auf- 
rufen. Der Zeitung zufoige unterstützen einige USA-Befehlshaber die 
Idee derartiger Einfälle in kambodschanisches Territorium.

Beliebt und geachtet
Lydia Brecht aus der Siedlung 

der 3. Abteilung des Tschapajew- 
Sowchos, Rayon Sowjetski( wird von 
viilen Sowchosarbeitern besucht. 
Zu ihr kommen»nicht nur ihre Ar­
beitskollegen, um sich über Produk­
tfonsfragen oder über persönliche 
Angelegenheiten zu beraten, son­
dern auch Menschen, die bei ihr 
Rat und Hilfe suchen.

Lydia Brecht ist Deputierte des 
Rayonsowjets der Werktätigende- 
putizrten und Mitglied des Rayon­
gewerkschaftsrates der Landarbei­
ter. Sie ist immer bestrebt, das ihr 
entgegengebrachte Vertrauen ihrer 
Mitmenschen sowohl im öffentlichen 
Leben wie auch in der Produktion 
zu rechtfertigen.

Lydia war 5 Jahre Melkerin, und 
immer ging sie im Wettbewerb als 
Siegerin hervor, stets hat sie ihr

Jahressoll und ihre Verpflichtungen 
überboten. Im vorigen Jahre molk 
sie wie auch ihre ehemalige Schü­
lerin Hermine Duckart 2 900 Kilo 
Milch von jeder Kuh. Unlängst 
ging sic zur Arbeit in die Schweine-, 
farm über. Auch in diesem neuen 
Beruf hat sie schon gute Leistun­
gen erzielt — 500 Gramm tägliche 
Gewichtszunahme je Tier.

Lydia Brecht ist durch Ihre Ar­
beit beliebt geworden und bei den 
Sowchosarbeitern hoch angeschrie­
ben. Unlängst überreichte sie dem 
Parteisekretär des Sowchos Willi­
bald Krüger ein akkurat beschrie­
benes Blatt Papier. Das war ihr 
Gesuch um Aufnahme in die Kom­
munistische Partei.

A. PRJANIKOW 
Gebiet Nordkasachstan

Mode
und Schuhwerk

Wenn wir sagen, dieses oder je­
nes Kleidungsstück entspricht der 
Mode, so heißt das — es ist schön 
und kleidsam. Viele stellen die fra­
ge: „Weshalb ändert sich die Mode 
so oft?" Sie ändert sich in der Re­
gel nicht spontan und sprunghaft, 
ihre Wandlungen sind gesetzmäßig. 
Die Mode entwickelt sich folgerich­
tig Schritt für Schritt und begrün­
det. natürlich werden dabei die na­
tionalen Eigentümlichkeiten und die 
Klimaverhältnissc in Betracht gezo­
gen.

Der Hauplförderer der Mode ist 
das natürliche Bedürfnis dzs Men­
schen, seine Kleidung aufzufri­
schen. Je höher der materielle 
Wohlstand der Bevölkerung ist,‘de­
sto häufiger ist das Bedürfnis, die 
Kleidung zu erneuern. Nur dadurch 
sind die häufigen Modeänderungen 
in den letzten Jahrzehnten zu er­
klären.

Die Menschen verhalten sich ver­
schieden zur Mode Die einen sind 
konservativ, nehmen alles Neue mit 
Besorgnis auf und folgen der Mo­
de mit großer Verspätung. Die an­
deren jedoch bemühen sich, die Mo­
de zu übert.'umplen, sie nach eige­
nem Geschmack zu gestalten. So 
tragen Burschen manchmal über­
mäßig nach unten erweiterte Hosen 
mit Metallschmuck. • Das ist schon 
Eigeninitiative. Solche „Neuerer" 
werden mit Recht Gecken genannt.

Modische Kleidung tragen, heißt 
noch lange nicht, daß dies alles 
teure Kleidungsstücke sein müs­
sen. Man kann einen bescheidenen 
Anzug tragen, doch soli er mit 
Hemd, Kra.vatte und unbedingt 
auch mit den Schuhen harmonie­
ren — das neißt sich elegant, mo­
disch kleiden. Und umgekehrt — 
ein Anzug aus teurem Stoff, der 
aber mit den anderen Kleidungs­
stücken nicht harmoniert, ziert 
den Menschen nicht.

Die führende Rolle in der Mode 
gehört natürlich der Oberkleidung. 
Die Schuhe ergänzen nur das En­
semble. Deswegen ist es schwierig, 
von Irgendwelchen Richtungen im 
Schuhmodellieren zu sprechen, ohne 
es mit dem Kleidungsmodellieren 
zu verbinden.

Heute sind Herrenschuhe mit ab­
gerundeter Fußspitze und 20—25 
Millimeter hohem geradem Absatz 
modisch. Die Fußspitzen der Da­
menschuhe sind stark erweitert, 
der Absatz entsprechend massiv 
und verschiedener Form im Profil 
Bei Damenschuhen wird dekorati­
ver Metallsciimuck angewandt

In der Karaganéaer Schuhfabrik 
werden jährlich 60—65 neue Schuh­
modelle für 7—8 Leistenfassons 
hergestellL SO Prozent der Model­
le werden jedes Jahr erneuert. Al­
le Mustern werden von den Modzi- 
lierern unseres Fabriklabors. den 
Moderichtungen entsprechend erar­
beitet. Auf den Republikschauen 
wurden unsere neue Schuhmodelle 
noch immer hoch eingeschätzt. In 
der Fabrik ist man bemüht, die Qua­
lität des Schuhwerks den von 
den Modellierern erarbeiteten Eta­
lons anzunähern. Dieses zu erzie­
len ist jedoch nicht einfach. In er­
ster Reihe sind unsere Rohstoff­
lieferanten schuld daran. Die 
Schuhfabrik bekommt in der Regel 
Lederwaren niedriger Qualität und 
weniger, als geplant ist. Schlecht 
werden die Schuhbetriebe der Re­
publik mit Schuhfurnitur versorgt. 
In Kasachstan gibt es kfine einzi­
ge Halla, geschweige einen Betrieb, 
der sich mit der Produktion von 
Metallfurnitjr befassen würde. A'i 
das erschwert die rechtzeitige und 
qualitative Meisterung der neuen 
Schuh Sortimente.

Dem Problem der Heranbildung 
von qualifizierten Schuhmacherka- 
dern wird in der Republik auch we- 
nik Aufmerksamkeit geschenkt.

Ein Modellierer für Kleidung 
und Schuhwerk ist ein Spezialist, 
der soziologische Analysen anstel­
len kann und sein Fach vollkom­
men beherrscht. Solche Fachleute 
gibt es bei uns. Die Aufgabe der 
Belegschaft der Schuhfabrik be­
steht darin, keine Abweichungen 
von den von den Modellierern er­
arbeiteten Etalons zuzulassen.

Heinrich THIESSEN, 
Obermodellierer der Karagan- 
daer Schuhfabrik

Goethe. Gedichte. Eine Auswahl. Reclam.
Th. Mann. Bekenntnisse des Hochstaplers 
Felix Krull.
K. Tucholsky. Rheinsberg. Der Zeitsparer u. a. 
Warum ist die Welt so schön? Ein Dutzend 
Märchen für kleine Leute.
Guten Tag, Vorschulkinder.
Zeitverküizer. Deutsche Anekdoten aus fünf 
Jahrhundertsn
G. Keller. Romeo und Julia auf dem,Dorfe.
Lessing. Nathan der Weise.
Th. Mann. Mario und der Zauberer.
A. Segliers. Die Kraft der Schwachen.
S. Österreicher. Reise von A bis Z.
Die Bestellungen sind ohne Anzahluni 
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Nazi-Verbrecher 
der Strafe entgangen

BONN. (TASS). Die westdeut­
sche Justiz hat einen weiteren Na­
zi-Verbrecher vor der gerechten Stra­
fe gerettet. Der Prozeß gegen den 
ehemaligen SS-Hauptsturmführer 
Friedrich Wirth, der nahezu ein 
ganzes Jahr in Hannover währte, 
ist am Mittwoch zum Abschluß ge- 
kommep. Wie die Untersuchung und 
die Gerichtsverhandlung erweisen, 
verübte Wirth 1942 als Angehöriger 
einer Polizeieinheit blutige Ver­
brechen auf dem vorübergehend 
besetzten Territorium der Sowjet­
union. Er beteiligte sich aktiv an

Operationen, denen Dutzende so­
wjetischer friedlicher Einwohner 
bei Minsk zum Opfer fielen. Der 
SS-Henker selbst gestand. „Erschie­
ßungen russischer Dorfbewohner 
organisiert" zu haben.

Trotz all dieser Tatsachen hat 
das Gericht ihm „mildernde Um­
stände" zugebilligt. In höchstem 
Maße empörend «st das am Mitt­
woch gefällte Urteil: zwei Jahre 
Gefängnis. Doch das Gericht hat 
auch diese milde Strafe im Hin­
blick auf einen „schlechten Gesund­
heitszustand" des Verbrechers aus­
gesetzt.

Ungeachtet der unaufhörlichen. 
Kriegsprovokationen Israels gegen 
die Vereinigte Arabische Republik •> 
steigt ihre Ökonomik unablässig.' 
Die Erdölgewinnung ist bedeutend 
gestiegen. Die drei größten Vor­
kommen — El-Alamein, Morgan 
und Ras Garib—liefern täglich 
350 000 Barrel (ein Barrel gleicht 
159 Liter) dieses energetischen 
Rohstoffs.

UNSER BILD: Anlagen auf dem 
Erdölfeld El-Alamein.

Foto: ADN-TASS ■

Vletnam-Mörtfer ungeschoren

Aktionen der Partisanen
KAIRO. (TASS). Eine Gruppe palästinensischer Partisanen von der 

Organisation El Asifa beschoß in der Nacht zum 31. März das auf den 
von Israel okkupierten Golan-Höhen liegende Militärlager El AI mit Ra­
keten. Dabei erlitten die Israelis schwere Verluste an Manschen und Ma­
terial. Das geht aus einer von MEN verbreiteten Erklärung des Spre­
chers des Vereinigten palästinensischen Kommandos hervor. Eine andere 
Gruppe von Partisanen aus dieser Organisation attackierte in derselben 
Nacht die Stellungen der Israelis im Raum der Siedlung Rafid (Golan- 
Höhen), heißt es in der Erklärung weiter. Vom 25. bis 31. März wurden 
10 israelische Soldaten auf dem besetzten arabischen Territorium von 
Scharfschützen der Organisation El Asifa getötet

NEW YORK. (TASS). Die ame- LONDON. (TASS) Die Ent 
rikanische Justiz hat erneut einem ; Scheidung des USA-Militärgerichts. 
" ’-------=*-— —* «-- das Leutnant James Daffie wegen

eines blutigen Verbrechens in Viet­
nam zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt hat. ist eine Verhöhnung 
der Rechtsprechung, schreibt die Zei­
tung „Morning Star". Dieses Ur­
teil verfolgt offensichtlich das Ziel, 
die amerikanischen Soldaten wissen 
zu lassen, daß sic bei Ermordung 
gefangener südvietnamesischer 
Patrioten nichts zu fürchten haben, 
selbst wenn sie vor Gericht kom­
men. Das Urteil des USA-Militär­
gerichts ist nicht nur eine Verun­
glimpfung der Justiz, sondern auch 
Ausdruck einer verächtlichen rassi­
stischen Einstellung zum vietname­
sischen Volk, das rechtlich anders 
behandelt werden soll. Angesichts 
dieser {Mentalität kann die Bluttat 
von Son My kaum Wunder neh­
men.

_ I I Adi IIM.IIC lldl ClllCUl V4IICIII
I Kriegsverbrecher ihre Gunst be- 
1 zeigt. Diesmal handelt es sich um 

den USA-Leutnant James Daffie. 
der im September des Vorjahres in 
einem Dorf im Mekong-Delta einen 
südvietnamesischen Bauern ermor­
det hatte.

Obwohl das Verbrechen erwiesen 
war, zog sich der Prozeß gegen 
den Mörder in die Länge. Und 
schließlich fand nach langem Hin- 
und Her auf dem Stützpunkt von 
Long Binh (Südvictnain) vor ei­
nem Militärtribunal ein Prozeß ge­
gen Daffie statt, in dem er „fahr­
lässiger Tötung" angekiagt wurde. 
Selbst auf Grund dieser milden 
Anklage drohte Daffie eine Gefäng­
nishaft bis zu 6 Jahren. Er wurde 
jedoch zu nur 6 Monaten verur­
teilt

Osaka (Japan). Die Weltausstel­
lung „Expo-70".

UNSER BILD: Besucher machen 
sich im sowjetischen Pavillon mit 
Büchern bekannt, die W. I. Lenin 
gewidmet sind.

Foto: S. Preobrashenski.

Brief politischer 
Häftlinge

LONDON. (TASS). Weitere Folterungen politischer Häftlinge in 
Griechenland und neue Tatsachen der Vorbereitung der Inszenierung des 
zur Zeit in Athen stattfindenden Terrorprozesses gegen 35 Gegner der 
Junta werden aus einem Brief politischer Häftlinge des Athener Aweroff- 
Gefängnisses bekannt. Der aus dem Gefängnis herausgeschmuggeltc 
Brief wurde kurz vor Beginn des Prozesses verfaßt schreibt „Guar­
dian" am I. April. Die Militärbehörden bereiten die Inszenierung eine» 
neuen Prozesses vor dem Militärtribunal vor. heißt es in dem Brief. Ihr 
Ziel besteht darin, das ganze Land einzuschüchtern... Die Opfer werden, 
von der Notwendigkeit ausgehend, ausgcwählt. zur gegebenen Zeit eine 
bestimmte soziale oder berufliche Gruppe einzuschüchtern.

In dem Dokument werden die bestialischen Folterungen beschrieben, 
denen die Gefangenen ausgesetzt sind. Die verbreitetste Folterung heißt 
„Falange", die darin besteht, daß man den Gefangenen lange Zeit mit 
Knüppeln auf die Fußsohlen schlägt. Während der Folterung werden die 
Schuhe nicht ausgezogen, damit die Haut durch die Schläge nicht platzt. 
Die andere Folterung besteht darin, daß man den Gefangenen in der 
Zelle unaufhörlich auf und ah gehen läßt Er bekommt kein Essen, kein 
Trinken und keine Sciilafmöglichkeit. Bei jeder Ablösung der Aufseher, 
die alle zwei bis drei Stunden stattfindet, wird der Gefangene geschlagen.

„Andere Häftlinge werden gezwungen. Arzneimittel einzunehmen, 
die Halluzinationen hervorrufen. Diese Folterung dauert manchmal bis zu 
15 Tagen und führt dazu, daß der Mensch die Selbstkontrolle verliert. Nerven­
störungen bekommt und Selbstmordversuche unternimmt".

Die Häftlinge schreiben, daß man sie vor dem Prozeß ohne Ende ver­
hört und ihnen ve« sprechen hat. Nachsicht zu üben, wer sich der regie­
rungsfeindlichen Tätigkeit schuldig bekennt und verspricht, die Folterun-, 
gen zu verschweigen und im Gericht als Zeuge der Anklage aufzutreten. 
Es wird ihnen auch angeboten, für den griechischen Geheimdienst in Eu­
ropa zu arbeiten mit dem Ziel, im Ausland lebende leitende Funktionäre der 
griechischen Wider Standsbewegung zu beseitigen. .. _ .

Geschichte
ODER ÜBERTRIEBENE

Der Brief von Elisabeth Zerr an 
die Redaktion war beunruhigend. 
Die Zclinograder Rayonabteilung 
Soziale Fürsorge verweigerte ihr 
die Rcntcnauszahlung und verlang­
te, die für drei Jahre schon ausge- 
zahlte Rente zurückzuerstatten.

Frau Zerr lebt in der Vzrsuchs- 
wiitschaft der Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule. Wäh­
rend unserer Begegnung erklärte 
die Beschwerdeführerin: „Von 1929 
bis 1944 arbeitete ich in einem 
Kolchos im Gebiet Odessa, dann 
ein Jahr in einer Berufsschule in 
Zelinograd und seit 1948 im Kali- 
nin-Kolchos (jetzt Versuchswirt- 
schäft) bis zu Beginn der Rente. 
Und nun die Rentenverweigerung.

Bei einer Prüfung der Richtigkeit 
der Rentenanrechnung hat man in 
den Lohnlisten für 1961 meinen 
Namen nicht finden könneh. Die 
Konturarteiter haben meinen Vor­
namen mit dem meines Sohnes ver­
wechselt und ihm mein Lohn gut­
geschrieben. der damals überhaupt 
nicht arbeitete. In unserer Wirt­
schaft g.bt es viele Zerr, allein aus 
unserer Familie 5 Personen. Die 
Übersicht der Arbeit war damals 
schiecht gestaltet und deswegen 
konnten solche Fehler unterlaufen.”

von drei Rentnern
HILFSBEREITSCHAFT

Mitarbeiter der „Freundschaft” 
waren schon mehrmals in der Ver­
suchswirtschaft wegen Beschwerden 
son Rentnern gewesen. Der Ober­
buchhalter Wilmar Schell holt 
aus dem Archiv die Lonnlisten für 
1961 hervor. Warum gerade für die­
ses Jahr? Im März 1961 wurde der 
Kolchos in einen Sowchos unge­
staltet, und laut Gesetz über die 
Renten war Elisabeth Zerr ver­
pflichtet (damit die frühere Arbeits­
zeit erhalten blieb), die ersten 6 
Monate unbedingt In der neuen 
Wirtschaft zu arbeiten.

Unser Suchen in den Lohnlisten 
war resultatlos — der Name Eli­
sabeth war nicht da. Alle anderen 
Familienangehörigen der Zerr ha­
ben akkurat allmonatlich ihren 
Lohn erhalten — die Sühne Joseph 
und Johannes als Viahwärter und 
die Schwiegertöchter Emma und 
Pauline als Melkerinnen. Andere 
Zerr , gibt es in den Listen nicht.

Wir besichtigen die Aktenmappe 
der Rentnerin Elisabeth Zerr. Dort 
liegen Angaben über die Arbeitsta­
ge vor, ein Befehl Nr. 261 vom 
9. März 1961, der besagt, daß Eli­
sabeth Zerr âuf Arbeit in der Wirt­
schaft eingestellt wird und 
formgzmäße Bescheinigung über 
den Arbeitslohn für 1961,

eine

W/r empfehlen:

Diese Bescheinigung hat 
ehemalige Buchhalter der 2. Sow- 
chosabteilung Karl Kobert ausge­
stellt. Von ihm sind auch die an­
deren Papiere, die zum Erhalt der 
Rente nötig waren, unterzeichnet, 
obzwar er dazu nicht befugt war. 
Wer für den Direktor unterzeichnet 
hat, kann nicht festgestellt werden. 
Der Befehl über Einweisung auf 
Arbeit erwies sich als gefälscht. 
Alle diese Tatsachen mahnen, auf 
der Hut zu sein.

„Wer Ist für die gesetzmäßige 
Ausstellung der Dokumente verant­
wortlich?" fragen wir den Ober­
buchhalter Schell,

„Der Leiter der Kaderabteilung 
Johannes Steinhauer." Hören wir 
uns nun mal an, was Steinhauer 
zu dieser Angelegenheit sagt:

„Elisabeth Zerr wandte sich 
1965 an uns um Rente. Karl Kobert 
stellte ihr einen Ausweis über den 
Arbeitslohn aus, und ich fertigte das 
Arbeitsbuch aus."

„Gibt es aber einen Befehl über 
Ihre Einstellung auf Arbeit?"

„Nein.”
„Mit welchem Recht haben 

das Arbeitsbuch ausgestellt?"
Stzlnhauer schwelgt.
Jetzt klären wir. welche Position ' 

Karl Kobert in dieser Angelegen­
hzit bezieht.

„Ja, Ich habe gehört, daß die 
Rentnerpapiere von Zerr nicht ganz 
in Ordnung sein sollen, aber was 
geht das mich an?"

„Aber gestatten Sie. haben nicht 
gerade Sie der Bürgerin Zerr eine 
Bescheinigung über den Arbeits­
lohn ausgestellt, auf Grund dessen

der

Sie

„Erfahrungen“
ERZÄHLER

20 Jahre der Deutschen Demo­
kratischen Republik sind zu zwei 
Jahrzehnten neuer deutscher Wirk­
lichkeit geworden. Die aus dieser 
Wirklichkeit hervorgeganganz neue 
deutsche Literatur ist im vorliegen­
den Sammelband durch 26 Meister­
werke kurzer Prosa von Erzählern 
der DDR vertreten. Das sind zum 
Beispiel Bertold Brecht „Die zwei 
Söhne”, Anna Seghers „Agathe 
Schweigert” und „Das Duell”, Willi 
Bredel „Frühlingssonata”, Erwin 
Strittmatter „Damals auf der Farm” 
und „Kraftstrom”, Otto Gotsche

Ihr dann monatlich 38 Rubel Rente 
ausgezahlt wurden?"

„Ja. ich erinnere mich Jetzt, daß 
ich einen solchen ausgestellt ha­
be."

„Und woher haben Sie die An­
gaben dazu genommen?"

„Aus den Lohnlisten für 1961."
Später mußte Kobert zugeben, 

daß, er die Angaben auf Gerate­
wohl gewählt hat.

„Das ist meine Schuld", gibt 
Steinhauer zu, „ich habe die 
piere nicht selbst überprüft"

Schachspiel 
des Jahrhunderts

Pa-

Davon, daß Steinhauer mit seiner 
Hilfsbereitschaft manchmal über­
treibt. zeugen auch die Rentner- 
Papiere seiner Mutter — Anna 
Steinhaucr, die seinerzeit auf ge­
setzwidrigem Wege Rente erhielt 
Um einem möglichen Gerichtsver­
fahren vorzubeugen, hat Johannes 
Steinhauer die von seiner Mutter 
erhaltene Rente—1 800 Rubel—zu- 
rückerstattet Als falsche Rentnerin, 
erwies sich auch- Paulinz Hilz, die, 
1 400 Rubel dem Staat zurückgab.

Elisabeth Zerr brachte es fertig, 
an die Redaktion zu schreiben und 
darüber «empört zu sein, daß ihr die 
Rente verweigert wurde, obwohl 
sie genau wußte, daß sie kein An­
recht auf Rente hat. Der Leiter dir 
Kaderabteilung Johannes Stein­
hauer arbeitet selbstzufrieden auf 
seinem hohen Posten und Karl Ro­
bert wirkt in der Nachbarwirtschaft 
auch ruhig weiter.

„Hilf deinen Nächsten” Ist ein 
guter Grundsatz. Aber nicht so, 
daß man dabei Gesetze verletzt und 
im Endeffekt womöglich auf die 
Anklagebank gelangt'

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Zelinograd

BELGRAD. (TASS). Am Mitt­
woch wurden die Partien aus der 
2. Runde des Kampfes der Auswahl 
der UdSSR gegen die Mannschaft 
der besten Schachspieler der Walt 
zu Ende gespielt.

Als erstes kam das Treffen am 
9 Brett zum Abschluß. Nach kur­
zem Widerstand gab sich Tal in 
der Partie gegen Neidorf geschla­
gen. Doch der gesamte Punktstand 
nach zwei Runden lautet nun 
11,5:8.5 für die sowjetisch! Mann­
schaft.

Tischtennis- 
Europameisterschaft

MOSKAU. (TASS). Die schwedi­
schen Sportler., die Europameister, 
haben im Mannschaftsturnier der 
Tischtennis-Europamcistersc haft 
1970 gesiegt die am Dienstag im 
Moskauer Sportpalast eröffnet wur­
den. Die Auswahl Schwedens, der 
die zweifachen Weltmeister im 
Dopp’l Kjell Johansson und Hans 
Alser angehören, bezwang die vom 
Tischtennis-Verband der UdSSR 
eingeladènz türkische National­
mannschaft mit 5:0. Die Wett­
kämpfe, an denen etwa 170 Sportler 
aus 22 Ländern tèilnehmen, began­
nen mit dem Mannschaftsturnier 
der Männer.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

DER DDR UNSERE r Die „Freunasehalt*’
„Die Waffen der Orgesch", Juri | »vcrimiFT. erscheint täglich anßer
Brezan „Wie die alte Jantschowa g AiYSvrimri. „„j M^niao
mit der Obrigkeit kämpfte", Erik | Sonntag und Montag
Neutsch „Der Neue", Viele der Er- ]^a3 CCP
Zählungen sind unserem Leser K 
wahrscheinlich noch unbekannt 4. r. UeJtHHorpail Redaktionsschluß 18 Uhr

Die Anthologie wurde von Harald g
Korall und Werner Liersch heraus- ÄOM CoBeTOB <'e* Vortages (Moskauer
gegeben. Das Buch in Leinen mit _ ...
Schutzumschlag hat 575 Seiten und 'S 7 n OTaur
ist 1969 im Mitteldeutschen Verlag g ‘ " aTa __________________________

TELEFONE
Chefredakteur — 2-19-09 
Stellv. Chelr. — 2-17-07. 
Redaktionssekretär — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56» Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — e-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst - 2-18-71. Information - 2-78 50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Feniruf-72.

1,20 Rubel. Man kann es per Nach- g «<t>pOHHAiua<j)T»
nähme in der Buchhandlung „Woß- i ««PPOFl HJLLUA'PT»
chod" Zelinograd, uliza Mira 30, 9
bestellen. 2 HHJIEKC 65414

TunorpafcHR hA3 r. Uennuorpaa.

VH 00613 3aKa3 Kv 3619


	TAGESZEITUNG der sowjetdcutechrn

	Bevölkerung Kasachstan*

	Herausgegeben von „SOZIALISTIK KASACHSTAN

	Freitag. 3. April 1970

	5. Jahrgang Nr. 66 (1 100)


	VOR DEM ROTEN SONNABEND

	Tagung des Präsidiums des Weltfriedensrats

	Treffen In Genf

	Lenin-Ehrung en in Finnland


	Für Frieden

	und Freundschaft

	Thesen

	des ZK der SED

	zwischen den Völkern

	Vom Zentralkomitee der KPdSU, vom Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und vom Ministerrat der UdSSR

	Zentralkomitee der KPdSU, Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, Ministerrat der UdSSR

	=======^ ' ■ '-r'-L	• LENIN-JUBILÄUM •	_





	Triumph der Leninschen Nationalitätenpolitik

	D. KUNAJEW,

	Erster -Sekretär den ZK

	der KommnnlMlsehen Partei KaMchMnns

	Selle 2 9

	FREUNDSCHAFT • ~

	== • 3. April 1970

	Vieles ist schon getan

	3. April 1070 • ëf

	,• FREUNDSCHAFT •

	• Seile 3

	=• INFORMATION • AUS ALLER WELT • BÜCHERMARKT •

	Aggressionsakte gegen Kambodscha


	Mode

	und Schuhwerk

	Vletnam-Mörtfer ungeschoren

	Brief politischer Häftlinge


	Geschichte

	ODER ÜBERTRIEBENE


	von drei Rentnern

	HILFSBEREITSCHAFT

	W/r empfehlen:

	„Erfahrungen“

	ERZÄHLER

	Schachspiel des Jahrhunderts

	Pa-



	Tischtennis- Europameisterschaft

	REDAKTIONSKOLLEGIUM





